
 

 
 

¥rtliches Hochwasser- und  
Starkregenvorsorgekonzept  

 

Ortsgemeinde Bechenheim 
Verbandsgemeinde Alzey-Land 

 

 
 

Erläuterungsbericht 
 

 

 
Januar 2025 

 
 



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

2 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

 

 

 

Auftraggeber 

Verbandsgemeindeverwaltung 

Alzey-Land 

Weinrufstraße 38 

55232 Alzey 

Alzey,   

   

den   

  Herr Steffen Unger 
- Bürgermeister - 

 

Bearbeiter 

IGR GmbH 

Albert-Schweitzer-Straße 84 

67655 Kaiserslautern 

Kaiserslautern,   

   

im Januar 2025   

  (Stempel, Unterschrift) 
 

 

 
 



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

3 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

Gliederung 

 

1. Grundlagen 7 

1.1 Veranlassung 7 
1.2 Ziel des örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes 8 
1.3 Aufgabenstellung 9 
1.4 Datengrundlagen 10 

2. Rechtlicher Rahmen Gewässer und Niederschlagswasser 11 

2.1 Niederschlagswasser 11 
2.2 Abwasser 12 
2.3 Gewässerunterhaltung und Zuständigkeiten 12 
2.4 Starkregenvorsorge in der Planung 14 

3. Situation in Bechenheim 15 

3.1 Gewässer 17 
3.2 Vergangene Starkregenereignisse 18 
3.3 Kritische Bereiche 20 
3.3.1 Obergasse 21 
3.3.2 Hauptstraße / Weidenbach 23 
3.3.3 Weedegasse / Brunnenstraße 25 
3.4 Kritische Punkte der Verkehrsinfrastruktur 28 
3.5 Erosionsgefährdete Bereiche 29 
3.6 Erster Bürgerworkshop 31 
3.7 Zweiter Bürgerworkshop 32 

4. Beschreibung der öffentlichen Vorsorgemaßnahmen 34 

4.1 Gewässerunterhaltung 34 
4.1.1 Gewässerunterhaltung in Risikogebieten 35 
4.1.2 Gewässerunterhaltung im Außenbereich 35 
4.2 Gewässerausbaumaßnahmen in Risikogebieten 36 
4.3 Renaturierung mit flächigem Wasserrückhalt im Talraum 36 
4.4 Notabflusswege 37 
4.5 Leistungsfähige Einlaufbauwerke vor Bachverrohrungen 38 
4.6 Hochwasser- und Regenrückhaltebecken 38 
4.7 Starkregenangepasste Flächenbewirtschaftung in Feldlagen 39 
4.8 Optimierung der Außengebietsentwässerung 41 
4.9 Hochwasser- und überflutungsangepasstes Planen, Bauen und Sanieren 42 
4.10 Überflutungsangepasste Verkehrsinfrastruktur 44 
4.11 Überflutungsangepasste sonstige öffentliche Infrastruktur 44 
4.12 Überflutungsangepasste öffentliche Ver- und Entsorgung 45 
4.13 Hochwasserdämme und -mauern 45 
4.14 Aufrechterhalten des Risikobewusstseins 46 

5. Maßnahmen zur privaten Hochwasser- und Überflutungsvorsorge 47 



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

4 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

5.1 Objektschutz an Gebäuden 47 
5.2 Objektschutz innerhalb von Gebäuden 48 
5.3 Überflutungsangepasster Umgang mit umweltgefährlichen Stoffen 49 
5.4 Überflutungsangepasste Nutzung des Gewässerumfeldes 51 
5.5 Elementarschadenversicherung 51 
5.6 Richtiges Verhalten vor, während und nach Überflutung 51 
5.6.1 Richtiges Verhalten im Vorfeld einer Überflutung 52 
5.6.2 Richtiges Verhalten im Hochwasserfall und bei der Reinigung danach 53 
5.6.3 Richtiges Verhalten nach Hochwasser 53 

6. Zusätzliche allgemeine vorbeugende Maßnahmen 54 

6.1 Information und Vorhersage 54 
6.2 Warnung der Bevölkerung 55 
6.3 Optimierung der Feuerwehreinsätze bei Sturzfluten 57 

7. Liste der Maßnahmen in Bechenheim 58 

7.1 Allgemeine öffentliche Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen 58 
7.2 Allgemeine private Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen 61 
7.3 Öffentliche Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen in Bechenheim 63 
7.4 Private Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen in Bechenheim 65 
7.5 Priorisierung der Maßnahmen 66 
7.5.1 Nutzen 66 
7.5.2 Aufwand 67 
7.5.3 Priorisierung 68 
7.5.4 Förderfähigkeit von Maßnahmen 69 

8. Fazit 70 

 

  



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

5 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

Abbildungsverzeichnis 

 

Abbildung 1 Wirksamkeit von Maßnahmen Quelle: Leitfaden Starkregen des BBSR 8 
Abbildung 2 Sturzflutgefahrenkarte im Bereich der Ortslage von Bechenheim (Wasserstand) 16 
Abbildung 3 Sturzflutgefahrenkarte im Bereich der Ortslage von Bechenheim 

Fließgeschwindigkeit) 16 
Abbildung 4 Ausschnitt Geoexplorer Wasser Rheinland-Pfalz, Einzugsgebiete der Ortschaft 17 
Abbildung 5 Überschwemmung Weedegasse am 08.07.2023 18 
Abbildung 6 Niederschlagssumme 1std 08.07.2023 und 11.06.2018 (Quelle: 

Kachelmannwetter) 19 
Abbildung 7 Starkregenindex und Wiederkehrzeit Ereignis vom 08.07.2023 nach KOSTRA 

DWD 19 
Abbildung 8 Übersicht kritischer Stellen in Bechenheim 20 
Abbildung 9 Situation an der Obergasse 21 
Abbildung 10 Maßnahmen Obergasse 22 
Abbildung 11 Sturzflutgefährdung Hauptstraße und Brunnenstraße 23 
Abbildung 12 Situation entlang der Hauptstraße 23 
Abbildung 13 Notabflussweg Hauptstraße - Weedegasse 24 
Abbildung 14 Überflutungsgefährdung Weedegasse / Wassertiefen 25 
Abbildung 15 historische Karte Bechenheim, Graben und Teich im Bereich Weedegasse 25 
Abbildung 16 Situation Weedegasse am 08.07.2023 und bei der Begehung 26 
Abbildung 17 Brunnenstraße Profil Straße und betroffene Anwohner 26 
Abbildung 18 Maßnahmen zur Reduktion des Zuflusses zur Brunnenstraße und Weedegasse 27 
Abbildung 19 mögliche Maßnahmen zur Entlastung Weedegasse 28 
Abbildung 20 Situation Gewässerkreuzung K11 - Weidenbach 28 
Abbildung 21 Erosionsgefährdung und Fließwege im Bereich Bechenheim 29 
Abbildung 22 1. Bürgerworkshop Bechenheim 23.04.2024 31 
Abbildung 23 2. Bürgerworkshop am 26.09.2024 32 
Abbildung 24 Situation Hauptstraße Nr. 2A 33 
Abbildung 25 Eingestürzte Wand infolge Wasserdrucks (Beispielbild) 37 
Abbildung 26 Beispiel Hochwasserrückhaltebecken Wolterdingen im Donau-Einzugsgebiet (max. 

Dammhöhe 18 m, Stauraum 4,7 Mio. m³, Bemessung auf ein 100-jährliches 

Hochwasser) 38 
Abbildung 27 Erosion auf Ackerflächen links: Gau-Odernheim, rechts: Beispielbild aus 

Rheinland-Pfalz 39 
Abbildung 28 Maßnahmen in der Fläche (Quelle: Starkregenmodul zum Infopaket 

Hochwasserrückhalt, Karte 4) 41 
Abbildung 29 Flächennutzungsplan Bechenheim (Bekanntmachung 08.02.2024) 43 
Abbildung 30 links: Durch Starkregen ausgespülte Straße (Beispielbild) rechts: Beispiel Kreisel 

Gau-Odernheim 44 
Abbildung 31 Hochwasserstand (Beispielbild) 46 
Abbildung 32 Wassereintrittspfade und Lasten im Überflutungsfall (Quelle: 

Hochwasserschutzfibel) 47 
Abbildung 33 Warnkarte des DWD (Beispiel) 

(https://www.dwd.de/DE/wetter/warnungen_gemeinden/warnkarten/warnkarten_no

de.html) 55 
Abbildung 34 Informationssystem Katwarn 56 
 

 



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

6 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

 
Tabellenverzeichnis 

 

Tabelle 1 Warnstufen des DWD 54 
Tabelle 2 allgemeine öffentliche Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen 58 
Tabelle 3 allgemeine private Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen 61 
Tabelle 4 Öffentliche Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen in Bechenheim 63 
Tabelle 5 Private Hochwasser- und Starkregenvorsorgemaßnahmen in Bechenheim 65 
Tabelle 6 Priorisierung der Maßnahmen 68 
 

 



 

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept  
Ortsgemeinde Bechenheim 

Verbandsgemeinde Alzey-Land 
Erläuterungsbericht  

 

 

7 
 
\\Igr.De\Files\Projekte\Projekte\2019060\40_Siwawi-Netze\18_Bechenheim\03_HW-Vorsorgekonzept\20250122_HSVK_Bechenheim.Docx 

1. Grundlagen 

 

1.1 Veranlassung 

 

Hagel, Sturm und Starkregen bestimmen in den letzten Jahren zunehmend das Wettergeschehen in 

den Sommermonaten und halten die Menschen in Atem. Meldungen von lokal begrenzten Sturzfluten 

und Überschwemmungen mit katastrophalen Auswirkungen häufen sich in den Medien. Nach sehr kur-

zen intensiven Niederschlägen scheint das Wasser im Bergland von überall her zu kommen, vom Him-

mel, aus der Kanalisation, von Feldern und Wegen und aus kleinen Bächen, die sich plötzlich in rei-

ßende Flüsse verwandeln. 

 

Starkregen stellt ein schwer kalkulierbares Überschwemmungsrisiko dar, da er plötzlich und meist ohne 

Vorwarnzeit auftritt. Die dabei entstehenden Sturzfluten entwickeln extreme Strömungskräfte und reißen 

daher vieles auf ihrem Fließweg mit. Sie erodieren wertvollen Ackerboden, welcher nach dem Abfluss 

des Wassers als Schlamm in den Straßen, Grundstücken oder gar Gebäuden zurückbleibt. Sie trans-

portieren große Mengen an Treibgut, wie Holz aus Waldgebieten und den Uferstreifen, Heuballen, 

Brennholz, Garteninventar oder sogar Autos. Das Material verstopft Verrohrungen, Brücken und Zäune 

und führt durch Anprall zu Zerstörung von Gebäude und Infrastruktur.  

 

Dringt das Wasser in Keller und Wohnungen ein, sind Menschenleben ebenso wie Hausrat und Gebäu-

detechnik gefährdet. Insbesondere durch aufschwimmende oder zerstörte Heizöltanks oder durch den 

Austritt anderer wassergefährdender Stoffe kommt es zu erheblichen Schäden an der Umwelt und den 

betroffenen Immobilien. Wenn derartige Gefahren unterschätzt werden und keine Vorsorge getroffen 

wurde, kann dies zu hohen Schäden führen. 

 

Bereits in der Vergangenheit traten in der Verbandsgemeinde Alzey-Land Starkregen- und Hochwas-

serereignisse auf, welche Schäden an privaten und öffentlichen Gebäuden, aber auch an Infrastruktur 

zur Folge hatten. Die Erfahrungen der Anwohner der einzelnen Gemeinden bilden eine wichtige Grund-

lage zur Erarbeitung eines örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes und sollen dazu 

beitragen, das Schadenspotenzial nachhaltig zu senken. 

 

Die IGR GmbH wurde von der Verbandsgemeinde Alzey-Land mit der Erarbeitung eines Hochwasser- 

und Starkregenvorsorgekonzeptes für die 24 Ortsgemeinden beauftragt. 
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1.2 Ziel des örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes 

 

Ziel des Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes ist die Erarbeitung von Maßnahmen aus ver-

schiedenen Handlungsbereichen der Hochwasservorsorge, welche geeignet sind, auch bei Starkregen 

Schäden zu reduzieren oder sogar zu verhindern. Die Basis des Konzeptes stützt sich auf die Erfahrun-

gen von betroffenen Einwohnern der Verbandsgemeinde. 

 

Das Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept soll Handreichung für die Gemeinde und ihre Bürger 

sein, um künftig das örtliche Risiko bei Starkregen und Hochwasser besser einschätzen zu können und 

somit das Schadenspotenzial langfristig zu senken. Es soll für jeden Einzelnen, die Feuerwehr und die 

(Verbands-) Gemeinde Handlungsoptionen aufzeigen, um sich besser auf Starkregenhochwasser vor-

bereiten zu können.  

 

Viele Maßnahmen sind nur bis zu einer bestimmten Stärke eines Regenereignisses wirksam oder wirt-

schaftlich umsetzbar. Sie werden, wie z.B. die Kanalisation auf einen bestimmten maximalen Abfluss 

bemessen. Bei größeren Abflussmengen als dem Bemessungsfall wird das Wasser oberflächlich ab-

fließen und die Bebauung muss gegen ein Eindringen des Wassers so gut wie möglich geschützt wer-

den. Allgemein wird die Wirksamkeit wie unter Abbildung 1 dargestellt eingeteilt. 

 

 
Abbildung 1 Wirksamkeit von Maßnahmen Quelle: Leitfaden Starkregen des BBSR 

 

Es gibt auch Maßnahmen, welche die Wirksamkeit verbessern bzw. verlängern, z. B. können Verkehrs- 

und Freiflächen nicht nur für einen temporären Einstau, sondern auch für eine gezielte Ableitung (Not-

abflussweg) genutzt werden. Nicht alle Maßnahmen sind überall umsetzbar und die öffentliche Infra-

struktur muss vielen unterschiedlichen Anforderungen auch gerecht werden. Hier wären z. B. die Ver-

kehrssicherheit und die Barrierefreiheit zu nennen. Daher muss den Betroffenen und Akteuren die Tat-

sache aufgezeigt werden, dass auch die besten Vorsorgemaßnahmen eine Überflutung nicht gänzlich 

verhindern können. Es muss auch weiterhin mit Überflutung gerechnet werden, sodass insbesondere 

die Eigenvorsorge der Betroffenen hier einen wichtigen Beitrag zur Schadensminimierung leisten kann.  

Aber egal welche Maßnahmen auch ergriffen werden, bei einem Extremereignis hilft nur, wie man heute 

sagt, ein ausreichendes Maß an Resilienz.  
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1.3 Aufgabenstellung 

 

lm Rahmen des Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes sollen folgende Handlungsbereiche 

berücksichtigt werden: 

 

- Optimierung der Warnungen bei Extremwetter 

- Optimierung der Gefahrenabwehr und des Katastrophenschutzes 

- Ergänzung des Alarm- und Einsatzplanes Hochwasser um ein gemeindliches Notfallkonzept mit In-

formation und Hilfe der Betroffenen 

- Gewässerunterhaltung und -renaturierung 

- Identifizierung von Engstellen und Gefahrenpunkten in der Ortslage 

- Vermeidung von Erosion und Schlammeintrag in die Ortslagen durch Optimierung der Außenge-

bietswasserführung 

- Schadlose Ableitung von wild abfließendem Wasser 

- Wasserrückhalt in der Fläche 

- Technische Schutzmaßnahmen 

- Überflutungsangepasstes Planen und Bauen 

- Maßnahmen zum Eigenschutz, wie Elementarschadensversicherung 

- Objektschutz und Verhaltensregeln im Hochwasserfall 

- Aufrechterhaltung der Ver- und Entsorgung 

 

Die Erarbeitung der Lösungen für die genannten Bereiche soll gemeinsam mit den betroffenen Bürgern 

und Trägern öffentlicher Belange erfolgen. 
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1.4 Datengrundlagen 

 

Basis für die Erstellung des Vorsorgekonzeptes sind neben den Erkenntnissen aus den Ortsbegehun-

gen und Bürgerbeteiligungen folgende frei verfügbare Informationsquellen: 

 

- Bodenerosionskarten ABAG des Landesamtes für Geologie und Bergbau (https://mapclient.lgb-

rlp.de//?app=lgb&view_id=23) 

- Risikokarten HQ10, HQ100 und HQextrem der Wasserwirtschaftsverwaltung Rheinland-Pfalz 

(https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/) 

- Digitale Orthophotos und DTK 5 (https://lvermgeo.rlp.de/geodaten-geoshop/open-data) 

 

Weiterhin wurden die folgenden Daten verwendet: 

 

- Für die Abbildungen werden teilweise Grundlagen des Landesamtes für Vermessung und Geoba-

sisinformation Rheinland-Pfalz (LVermGeo) verwendet: ©GeoBasis-DE/LVermGeoRP2024,  

dl-de/by-2-0, www.lvermgeo.rlp.de [Daten bearbeitet] 

- Hochwasservorsorge durch Flussgebietsentwicklung, Starkregen-Infopaket des Landesamtes für 

Umwelt Rheinland-Pfalz 

- Sturzflutgefahrenkarten, Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz.  

- Siekmann, T.: Methodik zur Priorisierung von Maßnahmen der Sturzflutvorsorge, 2018 

- Leitfaden Starkregen - Objektschutz und bauliche Vorsorge ISBN 978-3-87994-239-8 

- Karten und Daten zu den Regenereignissen stammen von kachelmannwetter.com 

- Broschüre: Starkregen - Was können Kommunen tun? (IBH RLP und WBW GmbH)  

- Die verwendeten Fotos sind eigene Aufnahmen, die im Rahmen der Begehungen aufgenommen 

wurden, wenn nicht gesondert am Bild eine Quelle angegeben ist. 

- Hochwasserschutzfibel Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat Dezember 2018 

https://www.fib-bund.de/Inhalt/Themen/Hochwasser 

- https://www.umweltbundesamt.de/themen/boden-landwirtschaft/bodenbelastungen/erosion#boden-

erosion-durch-wasser-eine-unterschatzte-gefahr 

- Tipps und Informationen für Gewässeranlieger:  https://www.gfg-fortbildung.de/index.php/shop/10-

digitale-produkte/16-gewaesseranlieger 

 

 

 

  

https://hochwassermanagement.rlp-umwelt.de/servlet/is/200041/
http://www.lvermgeo.rlp.de/
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2. Rechtlicher Rahmen Gewässer und Niederschlagswasser 

 

Die Verantwortlichkeiten im Bereich des Hochwasserschutzes und im Umgang mit Niederschlagswas-

ser sind vielschichtig und die Grenzen nicht immer klar, daher wird in diesem Kapitel auf die Grundsätze 

eingegangen. Für Einzelfälle können immer aus Abwägungsgründen oder Sonderregeln auch andere 

Schlussfolgerungen abgeleitet werden. 

 

 

2.1 Niederschlagswasser 

 

Allgemein wird bei Niederschlagswasser zwischen Abwasser und Ăwild abflieÇendemñ Wasser unter-

schieden.  

 

Für wild abfließendes Wasser gilt nach § 37 Wasserhaushaltsgesetz (WHG): 

 

"(1) Der natürliche Ablauf wild abfließenden Wassers auf ein tiefer liegendes Grundstück darf nicht zum 

Nachteil eines höher liegenden Grundstücks behindert werden. Der natürliche Ablauf wild abfließenden 

Wassers darf nicht zum Nachteil eines tiefer liegenden Grundstücks verstärkt oder auf andere Weise 

verändert werden. 

(2) Eigentümer oder Nutzungsberechtigte von Grundstücken, auf denen der natürliche Ablauf wild ab-

fließenden Wassers zum Nachteil eines höher liegenden Grundstücks behindert oder zum Nachteil ei-

nes tiefer liegenden Grundstücks verstärkt oder auf andere Weise verändert wird, haben die Beseitigung 

des Hindernisses oder der eingetretenen Veränderung durch die Eigentümer oder Nutzungsberechtig-

ten der benachteiligten Grundstücke zu dulden. Satz 1 gilt nur, soweit die zur Duldung Verpflichteten 

die Behinderung, Verstärkung oder sonstige Veränderung des Wasserabflusses nicht zu vertreten ha-

ben und die Beseitigung vorher angekündigt wurde. Der Eigentümer des Grundstücks, auf dem das 

Hindernis oder die Veränderung entstanden ist, kann das Hindernis oder die eingetretene Veränderung 

auf seine Kosten auch selbst beseitigen." 

 

Zusätzlich regelt § 37 Nachbarrechtsgesetz (LNRG), dass bauliche Anlagen das Niederschlagswasser 

nicht auf Nachbargrundstücke ableiten dürfen. 

 

Ein Streitpunkt ist oft die Zuständigkeit für Niederschlagswasser auf Wirtschaftswegen im Außenbe-

reich. Ein Urteil des Verwaltungsgerichtes in Mainz vom 09.10.2019 legt fest, dass es ausreichend ist, 

das auf einem schmalen landwirtschaftlichen Wirtschaftsweg im Außenbereich anfallende Nieder-

schlagswasser in der unbefestigten Wegfläche oder in Wegrandstreifen zu versickern. Eine gesonderte 

Betrachtung des dem Weg wild zuströmenden Niederschlagswassers erfolgt nicht. Dieses ist nach § 59 

Landeswassergesetz (LWG) beseitigungspflichtig. Dementsprechend sollten Gemeinden und andere 

öffentliche Akteure prüfen, inwieweit die Straßenentwässerung für das auf Straßen und Wegen anfal-

lende und mit diesem abfließenden Niederschlagswasser ausreichend dimensioniert ist. 

 

Jede Gemeinde ist bei der Ausweisung neuer Baugebiete verpflichtet, geeignete Vorkehrungen gegen 

Überschwemmungen zu treffen, die durch den Bebauungsplan verursacht werden. Das bedeutet, dass 

keine Verschlechterung der Situation eintreten darf. Es besteht aber keine öffentlich-rechtliche Ver-

pflichtung, eine Hochwasserfreiheit zu garantieren.  

 

An dieser Stelle sei auf § 5 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz verwiesen, wonach jede durch Hochwasser 

betroffene Person im Rahmen des Möglichen und Zumutbaren verpflichtet ist, geeignete Vorsorgemaß-

nahmen zu treffen. 
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2.2 Abwasser 

 

Nach § 54 Abs. 1 WHG ist Niederschlagswasser dann Abwasser, wenn es aus dem Bereich von be-

bauten oder befestigten Flächen abfließt und zum Fortleiten gesammelt wird.  

 

Nach § 55 Abs. 2 WHG soll Niederschlagswasser ortsnah versickert, verrieselt oder direkt oder über 

eine Kanalisation ohne Vermischung mit Schmutzwasser in ein Gewässer eingeleitet werden. 

 

Nach § 59 LWG (Landeswassergesetz) ist der Baulastträger der Verkehrsanlage für die Beseitigung 

des Niederschlagswassers, das auf den Verkehrsanlagen anfällt, sowie mit diesem abfließenden Was-

ser, verantwortlich. Für Rheinland-Pfalz sind das nach § 12 LStrG (Landesstraßengesetz) für Landes-

straßen das Land, für Kreisstraßen die Landkreise und kreisfreien Städte und für Gemeindestraßen die 

Gemeinden. Bei Ortsdurchfahrten von Landes- oder Kreisstraßen sind Gemeinden ab 80 000 Einwoh-

ner Straßenbaulastträger. Anfangs- und Endpunkte der Ortsdurchfahrten werden von der Straßenbau-

behörde festgesetzt. 

 

In Verbandsgemeinden ist nach § 68 (2) Gemeindeordnung Rheinland-Pfalz die Verbandsgemeinde für 

alle Aufgaben, die den Ortsgemeinden nach Landesstraßengesetz im Bereich der Straßenbaulast ob-

liegen, verantwortlich. Die Aufwendungen trägt die Ortsgemeinde. Dies gilt auch für gemeindliche Wirt-

schaftswege. 

 

 

2.3 Gewässerunterhaltung und Zuständigkeiten 

 

Leitbild für die Pflege und Entwicklung der Gewässer ist das vom Menschen unbeeinflusste Oberflä-

chengewässer. 

 

Maßnahmen im Rahmen der Hochwasservorsorge sollen außerorts die Verzögerung des Abflusses und 

den Rückhalt von Treibgut sowie innerorts die Freihaltung von Abflusswegen fördern. Gewässerunter-

haltung und Gewässerentwicklung sind Pflichtaufgaben der kommunalen Selbstverwaltung. 

 

Die Unterhaltungslast trägt nach § 35 LWG bei Gewässern I. Ordnung das Land (Ausnahme Bun-

deswasserstraßen), II. Ordnung die Landkreise und kreisfreien Städte und III. Ordnung die kreisfreien 

Städte, verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden. Ausnahmen sind in § 35 Abs. 3 und 4 

LWG geregelt. Dazu gehört, dass die Unterhaltungslast für künstliche und stehende Gewässer den 

Eigentümern der Gewässer- bzw. der Anliegergrundstücke obliegt, sodass insoweit die Unterhaltungs-

last auch bei einer Ortsgemeinde oder Privatpersonen liegen kann. 

 

Keine Aufgabe der Gewässerunterhaltung ist die Erhaltung von (baulichen) Anlagen in oder am Gewäs-

ser, die keine wasserwirtschaftliche Bestimmung haben. Verantwortlich dafür, diese in genehmigten 

Zustand zu erhalten, ist der Eigentümer oder Betreiber. 

 

In § 36 WHG wird geregelt, dass Anlagen in, an oder über einem Gewässer so zu errichten, unterhalten 

und stillzulegen sind, dass keine schädlichen Gewässerveränderungen zu erwarten sind und die Ge-

wässerunterhaltung nicht mehr erschwert wird als unvermeidbar. In § 31 LWG ist festgelegt, dass dies 

Anlagen betrifft, die bei Gewässern I. und II. Ordnung weniger als 40 m und bei Gewässern III. Ordnung 

weniger als 10 m von der Uferlinie entfernt sind oder von denen Einwirkungen auf das Gewässer aus-

gehen können. 
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Diese Anlagen bedürfen einer Genehmigung. Zuständig ist die Untere Wasserbehörde oder bei Gebäu-

den, die einer baurechtlichen Genehmigung bedürfen, die für die Erteilung der Baugenehmigung zu-

ständige Behörde. 

 

Bilden Anlagen, die nicht öffentliche Verkehrsanlagen sind, zugleich das Ufer des Gewässers, obliegt 

dem Inhaber neben der Unterhaltung der baulichen Anlagen auch die Gewässerunterhaltung für den 

Teil des Gewässers, der unmittelbar an die Anlage angrenzt. 

Mehrkosten, die dem Gewässerunterhaltungspflichtigen durch Anlagen am Gewässer (auch öffentliche 

Verkehrsanlagen) bei der Unterhaltung entstehen, sind vom Baulastträger zu erstatten.  

 

Kommt ein privater Gewässerunterhaltungspflichtiger bzw. Anlagenunterhaltungspflichtiger seinen ge-

setzlichen Verpflichtungen nicht nach, hat der für dieses Gebiet zuständige öffentlich-rechtliche Aufga-

benträger die wasserwirtschaftlich notwendigen Maßnahmen im Wege der Ersatzvornahme durchzu-

führen, und zwar auf Kosten des (eigentlich) Verpflichteten (§ 39 LWG, § 32 Abs. 4 LWG).1  

 

Nach §38a WHG müssen Eigentümer und Nutzungsberechtigte auf Flächen innerhalb eines Abstandes 

von 5m landseits der Böschungsoberkante von Gewässern ganzjährig eine geschlossene Pflanzdecke 

erhalten, wenn die Hangneigung im Abstand von 20m zum Gewässer durchschnittlich 5% beträgt. Wich-

tig ist hierbei, dass Gewässer nach WHG ständig oder zeitweilig in Betten fließendes oder stehendes 

oder aus Quellen wild abfließendes Wasser sind. Hiervon ausgenommen sind durch das Landeswas-

sergesetz nur die Straßenseitengräben, die Bestandteil öffentlicher Straßen sind, weshalb der §38a 

auch für alle Entwässerungsgräben und privaten Straßenseitengräben Anwendung findet! 

 

In vielen Ortslagen wird und wurde an, über und in Gewässern gebaut. Diese Anlagen haben zum Teil 

einen erheblichen Einfluss auf das Abflussgeschehen und erhöhen häufig die Überflutungsgefährdung 

und Schadenspotenziale erheblich. In entsprechenden Ortslagen sollte, wenn nicht schon erfolgt, zur 

Klärung der Fragen wie der Zustand des Gewässers ist, was für Anlagen vorhanden und ob diese in 

einem genehmigten Zustand sind etc. eine Gewässerschau nach § 101 Landeswassergesetz erfolgen. 

Hierfür ist die SGD zuständig.  

 

  

 
1 https://www.kommunalbrevier.de/kommunalbrevier/gemeindeordnung-gemo/3-kapitel-besondere-bestim-

mungen-fuer-verbandsgemeinden-und-ortsgemeinden/68-Wahrnehmung-gemeindlicher-und-staatlicher-

Aufgaben/ 
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2.4 Starkregenvorsorge in der Planung 

 

Am 01. September 2021 ist der bundesweite Raumordnungsplan für den Hochwasserschutz (BRPH) in 

Kraft getreten. Er trifft Regelungen zum Hochwasserrisikomanagement in Bezug auf Siedlungsentwick-

lung und kritische Infrastrukturen, aber auch z.B. zur Freihaltung von Retentionsflächen. 

 

Im Flächennutzungsplan sollte auf die Gefahren durch Starkregenereignisse hingewiesen werden. Im 

BauGB § 5 Abs. 3 Nr. 1 heißt es: 

Ă 

(3) Im Flächennutzungsplan sollen gekennzeichnet werden: 

1. Flächen, bei deren Bebauung besondere bauliche Vorkehrungen gegen äußere Ein-

wirkungen oder bei denen besondere bauliche Sicherungsmaßnahmen gegen Natur-

gewalten erforderlich sind; 

Ă 

Erfolgt dies wider besseres Wissen nicht, könnten sich im Schadensfall Haftungsrisiken ergeben.  

Daher sollte auf bekannte Problembereiche hingewiesen und die Ergebnisse von Gefährdung und Risi-

koanalysen berücksichtigt werden.  

 

Auch über § 5 Abs. 4a ergibt sich die Verpflichtung Überschwemmungsgebiete, Hochwasserentste-

hungsgebiete bzw. Risikogebiete im Sinne des WHG im Flächennutzungsplan zu vermerken.  

 

Um Vorsorgemaßnahmen in den Flächennutzungsplan zu integrieren, bestehen verschiedene Möglich-

keiten. Diese können der Retentionsraumsicherung und -erweiterung, dem Rückhalt von Niederschlags-

wasser in der Fläche sowie der Verringerung des Schadenspotenzials dienen. 

 

Insbesondere die Festsetzung von Ortsrandbegrünungen und Gewässerrandstreifen mit Retentions-

funktion, Anpassung an den Klimawandel (Microklima etc.) und ggf. Naherholung ist hier zu empfehlen.  

 

Die Gemeinden sollten ihre Bebauungspläne umsetzen und auch die privaten Akteure zur Umsetzung 

verpflichten, sonst ist auch die beste Planung wirkungslos und es verfestigt sich der Eindruck, dass 

Festsetzungen und Bestimmungen einfach ignoriert werden können. Entsprechend sollte den Grünfest-

setzungen im Bebauungsplan Nachdruck durch ein Pflanzgebot nach §178 BauGB verliehen werden.  

Im Rahmen der Starkregenvorsorge allgemein sollte in den Gemeinden mehr auf die tatsächlich versie-

gelte Fläche geachtet werden und ob hier die Festsetzungen (mit denen auch die Entwässerung be-

messen wurde) eingehalten werden, da ansonsten die Anlagen schon aufgrund der tatsächlichen Aus-

führung unterdimensioniert sind und dementsprechend Überflutungen schneller eintreten.  

Hierzu ist insbesondere zu beachten, dass Terrassen (auch aus Holz) oder (großflächige) Kies- bzw. 

Schotterflächen bei der Ermittlung der nach § 19 BauNVO zulässigen Grundflächenzahl (GRZ) zu be-

rücksichtigen sind, da sie den Boden überdecken und eine bodenrechtliche Relevanz (im Sinne erheb-

licher Auswirkungen auf Bodenflora und -fauna) besitzen (siehe Urteil Verwaltungsgericht Hannover 

vom 26.11.2019 ï Aktenzeichen: 4 A 12592/17).  
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3. Situation in Bechenheim 

 

Der Ort Bechenheim liegt zwischen 280 und 310 m ü. NN westlich von Alzey. Die Bebauung befindet 

sich im Oberhang und Mittelhang mit dem Hauptgefälle in Richtung Osten zum Bechenheimer Bach 

(auch Weidenbach). Die unterhalb liegenden Flächen im Nordosten werden für den Weinbau genutzt, 

ansonsten ist der Ort von Ackerflächen und geringen Anteilen an Wiesenflächen umgeben.  

 

Bechenheim ist vor allem durch den sich innerörtlich sammelnden Starkregenabfluss und den damit 

verbundenen Kanalüberstau gefährdet. Eine Gefährdung durch Hochwasser besteht nicht, da keine 

Gewässer und Entwässerungsgräben im Bereich der Ortslage vorhanden sind, außer die erst unterhalb 

des Ortes beginnenden Gräben (Bechenheimer Bach und Dembach), siehe Kapitel 2.3. 

 

In Abbildung 2 ist die Sturzflutgefahrenkarte für ein außergewöhnliches Starkregenereignis mit einer 

Regendauer von einer Stunde (SRI 7) dargestellt. Die der Berechnung zugrundeliegenden Regen-

menge entspricht je nach Region ca. 40 - 47 mm in einer Stunde (flächendeckend), dabei handelt es 

sich um einen 100-jährlichen Regen nach KOSTRA-Daten. In Abbildung 3 sind die berechneten Fließ-

geschwindigkeiten bei diesem Ereignis dargestellt. Die eingefügten Legenden sind auch für alle anderen 

entsprechenden Darstellungen der Wassertiefen und Fließgeschwindigkeiten gültig und werden aus 

Darstellungsgründen in den weiteren Abbildungen nicht eingefügt. 

 

Bei der Abfluss-Modellierung wurde die Versickerung auf Basis der gesättigten hydraulischen Leitfähig-

keit berücksichtigt. Hierzu wurden die Durchlässigkeitswerte des Bodens (kf-Werte) aus der Bodenüber-

sichtskarte 1:50.000 (BÜK50) verwendet, die die Versickerungsfähigkeit der unterschiedlichen Boden-

horizonte beschreiben. Sie wurden gemittelt und aufgrund von Erfahrungswerten um 50% reduziert. 

Außerdem wurde auch die Interzeption, d.h. der Rückhalt an / auf der Vegetation, berücksichtigt. Nicht 

in die Berechnung eingeflossen sind das von Dachflächen abfließende Wasser (es fließt in der Regel in 

die Kanalisation ab und wird so zumindest bei nicht-extremen Ereignissen dem Oberflächenabfluss ent-

zogen) sowie die Kanalisation selbst. Bei dem betrachteten Regenereignis ist von einer Überlastung 

der Kanalisation auszugehen, weshalb es zusätzlich zu den berechneten Überflutungsbereichen wei-

tere Bereiche mit Überflutung durch einen Kanalüberstau geben kann.  
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Die Sturzflutgefahrenkarte ist öffentlich zugänglich unter 

  
https://wasserportal.rlp-umwelt.de/auskunftssysteme/sturzflutgefahrenkarten 
 
abrufbar. 

Abbildung 2 Sturzflutgefahrenkarte im Bereich der Ortslage von Bechenheim (Wasserstand) 

Abbildung 3 Sturzflutgefahrenkarte im Bereich der Ortslage von Bechenheim Fließgeschwindigkeit) 
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Bei extremen Niederschlagsereignissen kann es auch in Bereichen zu Überflutungen kommen, für die 

in den Sturzflutgefahrenkarten keine Hinweise auf Abflusskonzentration zu finden sind, u.a. durch Ka-

nalüberstau oder durch Verklausung von Brücken und Durchlässen und einen dadurch entstehenden 

Rückstau. Auch Wege und Straßen haben häufig einen großen Einfluss auf das abfließende Nieder-

schlagswasser sowie die vorliegende Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Flächen zum Zeitpunkt 

des Ereignisses. 

Bei Durchlässen durch Straßendämme wurden Standardquerschnitte angenommen. Deshalb kann es 

sein, dass es bei größer angenommenen Durchlässen zum Aufstau in Bereichen kommt, die nicht er-

fasst sind, oder aber ein ermittelter Rückstau nicht erfolgt, weil ein größerer Durchlass vorhanden ist. 

Durch die Straßenprofilierung, Erosionsmaterial und Bewuchs kann es insbesondere auf Straßen und 

Wegen zu einer Sammlung und Ableitung im Straßenraum kommen, auch wenn diese nicht erfasst ist, 

weil hier wenige Zentimeter entscheiden, ob das Niederschlagswasser von der Straße in den Straßen-

graben / den Hang oder auf der Straße in den Ort fließt, weshalb häufig die Ortseingänge von Straßen 

und Wegen Ăkritischeñ Bereiche darstellen, auch wenn dies nicht in den Gefªhrdungskarten dargestellt 

ist. Dies trifft insbesondere in Steillagen zu, wo es aufgrund großer Fließgeschwindigkeiten nur zu ge-

ringen Abflusstiefen kommt. 

 
 
3.1 Gewässer 

 

Bechenheim wird von keinem Gewässer durchflossen, da es auf einem Höhenzug liegt.  

 

Topographisch gehört der Nordwesten (u.a. Mühlweg) der Ortschaft zum Einzugsgebiet des Dembachs 

und der Südosten zum Einzugsgebiet des Bechenheimer Bachs (auch Weidenbach), siehe Abbildung 

4.   

 

 Abbildung 4 Ausschnitt Geoexplorer Wasser Rheinland-Pfalz, Einzugsgebiete der Ortschaft 
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Ein Außeneinzugsgebiet hat die Ortschaft topographisch nicht. Durch Leiteffekte an den Straßen kann 

es lediglich aus dem Bereich der L407 und der Friedhofstraße zu geringen Zuflüssen von außerhalb 

kommen. 

Die Entwässerung innerorts erfolgt vollständig im Mischwassersystem zum Bechenheimer Bach, in wel-

chen bei Starkregen auch ein Regenüberlauf erfolgt. 

 

Für Überflutungen innerorts sind entsprechend kurze kräftige Starkregen, typischerweise Gewitterlagen, 

welche die innerörtliche Entwässerung überlasten, die maßgeblichen Regenereignisse.  

 

 

3.2 Vergangene Starkregenereignisse 

 

Zuletzt kam es am 08.07.2023 zur Überflutung mehrerer Ortsstraßen durch Starkregenabfluss und 

Überstau der Kanalisation. Besonders betroffen ist die Weedegasse (siehe Beispiel Abbildung 5).  

 

 
 

Laut Regenradardaten fielen zwischen 18:20 und 19:20 im zentralen Ortsbereich ca. 35 mm Nieder-

schlag, von einer privaten Messstation in der Hauptstraße wurden zwischen 18 ï 19 Uhr 10,5 mm und 

19 - 20 Uhr 42,8 mm, also gesamt 53,3 mm gemessen (das Regenereignis dauerte ca. eine Stunde).  

Sowohl bei den Messwerten und den Radarsummen sind Unsicherheiten vorhanden, insbesondere 

handelt es sich bei Radardaten um Flächenmittel und bei Regenschreibern um Punktmessungen, wel-

che beide ein Regenereignis nur eingeschränkt abbilden. Weiterhin sind bei Radardaten Korrekturen 

erforderlich, welche zu einer Verzerrung führen können. Auch führte der Hagelanteil bei beiden Mes-

sungen zu Problemen. 

 

Abbildung 5 Überschwemmung Weedegasse am 08.07.2023  

Nr. 4 

Weedegasse 
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Je nachdem welcher Wert als Grundlage genommen wird, handelte es sich bei dem Niederschlag um 

einen SRI 5 (Wiederkehrzeit ca. 30 Jahre) oder SRI 8 (Wiederkehrzeit > Hundertjährlich). 

 

Außer im Tiefpunkt der Weedegasse gab es keine Berichte von ĂgrºÇerenñ Schªden, hauptsªchlich 

sollen Überflutungen sowie Erosion und Ablagerung aufgetreten sein.   

 

  

Abbildung 6 Niederschlagssumme 1std 08.07.2023 und 11.06.2018 (Quelle: Kachelmannwetter) 

11.06.2018 16:50 08.07.2023 19:20 

Abbildung 7 Starkregenindex und Wiederkehrzeit Ereignis vom 08.07.2023 nach KOSTRA DWD  

bei 35 mm/h 
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3.3 Kritische Bereiche  

 

Im Folgenden werden die Bereiche, die in Bechenheim von Überflutung durch Starkregen betroffen sind 

und die sich aus dem Grundlagenstudium, den Ortsbegehungen und dem Bürgerworkshop ergeben 

haben, zusammengefasst.  

 

Am 29.02.2024 fand eine Begehung vor Ort statt. 

 

In Abbildung 8 sind die kritischen Stellen dargestellt, siehe auch Kapitel 3.6: 

 

 
      

Hauptstraße 

Mühlweg / 
Obergasse 

Hauptstraße 
Weedegasse 

Abbildung 8 Übersicht kritischer Stellen in Bechenheim 

Obergasse 

Brunnenstraße 

Gewässer-
kreuzung K11 
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3.3.1 Obergasse  

 

Auf der Obergasse sammelt sich Niederschlagswasser. Zum Teil sammelt sich dieses schon südlich 

der Bebauung und fließt auf der Straße in die Ortslage, aber auch der oberflächliche Abfluss der Grund-

stücke und des Mühlwegs entwässert auf die Straße. 

Da der Straßendamm den westlich liegenden Teil des Einzugsgebietes des Bechenheimer Bachs ab-

schneidet, entstehen in den Feldlagen Senken, die feucht bleiben. Das Niederschlagswasser, welches 

nicht versickert, würde aktuell im Bereich von Obergasse Nr. 31 in den Ort fließen. Der Hochpunkt und 

Einzugsgebietsbeginn des Dembachs liegt am westlichen Ende der Bebauung ca. 30 cm über dem 

Niveau im Bereich der Grundstücksgrenze am Straßendamm. 

 

Die Obergasse hat ein durchgehendes Gefälle von Süd nach Nord. Das Straßenprofil ist durchgängig 

als Dachprofil gestaltet und die Bordsteine sind abgesenkt. Die von Osten auf die Obergasse stoßenden 

Straßen Fichtenweg, Morschheimer Weg und Hauptstraße münden ohne Absatz (verkehrstechnisch 

sinnvoll) ein, wodurch aber der Abfluss im Straßenraum der Obergasse (zumindest der in der östlichen 

Rinne laufende) in die Seitenstraßen abläuft. 

 

Der oberirdische Abfluss des nördlichen Straßenabschnittes der Obergasse (etwa ab dem Mühlweg) 

entwässert zur K11 und über diese in Richtung Dembach. Auch dieser Abschnitt hat ein Dachprofil. Die 

Entwässerung ist an den Mischwasserkanal angeschlossen, eine gezielte oberirdische Ableitung gibt 

es nicht. Die K11 entwässert ins Bankett.  

 

 
 

Im Workshop wurde von Anwohnern aus dem Mühlweg berichtet, dass es zum Wasserzutritt zu einigen 

Kellern kommt und bei Starkregen die Mischwasserkanalisation in der Obergasse überstaut.  

Sowohl im Mühlweg als auch in der Obergasse ist durchgängig ein DN 300 Kanal verlegt, welcher ein-

mal in einen DN 400 Kanal in die Hauptstraße und einen DN 400 in der Kirchstraße einleitet. Ange-

schlossen sind nur die beiden Straßenzüge ohne weiteren Zufluss von oberhalb.  

 

  

Abbildung 9 Situation an der Obergasse  

Obergasse mit 
Dachprofil  

Obergasse Nr. 31  

L407 

Wasser auf landwirt-
schaftlichen Flächen 

Obergasse Nr. 4  
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Maßnahmenvorschläge: 

 

Langfristig sollte versucht werden, möglichst große Flächenanteile des Niederschlagswassers dezentral 

zu bewirtschaften oder ein Trennsystem in der Obergasse und im Mühlweg einzurichten, welches in 

den Dembach ableitet, in dessen Einzugsgebiet die Straßen liegen. Ein Trennsystem kann hierbei den 

Mischwasserkanal entlasten, für Extrem-Ereignisse kann die Kanalisation aber nicht ausgelegt werden, 

entsprechend müsste dann weiterhin mit Überstau gerechnet werden, wenn auch seltener. 

Insbesondere die Straßenentwässerung sollte wo möglich vom Mischwasserkanal abgetrennt werden, 

z.B. am nordöstlichen Ortsausgang der K11. 

Die Anwohner müssen Objektschutzmaßnahmen ergreifen, insbesondere Zuflüsse aus dem Erdreich 

oder Kanal unterhalb der Rückstauebene liegen alleinig im Verantwortungsbereich der jeweiligen Ei-

gentümer. 

 

Der Niederschlagswasserabfluss vom Straßenraum der 

L407 in die Böschungen südlich von Bechenheim ist freizu-

halten.  

An der Bebauungsgrenze zu Nr. 31 könnte ein Grünstreifen 

als Mulde- / Wall-System oder nur Erdwall (auch Garten-

mauer) den ca. 30cm Höhenunterschied ausgleichen, so-

dass Niederschlagswasser sich in der Mulde sammelt und 

bei zu starkem Zufluss über die Fläche in Richtung Dem-

bach abfließt.  

In der Ortschaft sollte die Obergasse langfristig so profiliert 

werden, dass oberflächlich abfließendes Niederschlags-

wasser möglichst vollständig von Süd nach Nord durch den 

Ort abfließen und im Bereich der Straßenkreuzung mit der 

K11 in den Dembach abgeleitet werden kann. 

 

  

Abfluss in 
Böschung 
freihalten  

Obergasse Nr. 31  

Grünstreifen 
(Wall / Mulde)  

Abbildung 10 Maßnahmen Obergasse 
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3.3.2 Hauptstraße / Weidenbach 

 
Die Hauptstraße stellt einen der zentralen Fließwege durch die Ortslage von West nach Ost dar. In der 

Hauptstraße ist auch der zentrale Mischwassersammelkanal verlegt, in welchen die Kanäle der 

Obergasse, Mühlweg, Kirchstraße, Am Weinberg und Friedhofstraße einleiten. 

 

 
 

Im Bereich der Straßenmündung Weedegasse bei Hauptstraße bei Nr.24 wird der Mischwasserkanal 

der Hauptstraße (DN500) und der Mischwasserkanal der Weedegasse (DN500) in einen DN 600 Kanal 

zusammengeführt. Niederschlagswasser, welches nicht vom Kanal aufgenommen werden kann, 

sammelt sich ab der Obergasse und fließt über die Brunnenstraße der Weedegasse zu und über die 

Hauptstraße sowohl der Weedegasse wie auch weiter über die Hauptstraße. 

 

Die Hauptstraße wird zwischen Obergasse und Mündung Kirchstraße mit einer Mittelrinne entwässert, 

augrund des Profils wird in diesem Abschnitt viel Abfluss im Straßenraum gehalten. Von der Mündung 

Kirchstraße bis zum Ortsausgang ist die Straße mit einem Dachprofil und flachen Bordsteinen profiliert. 

Durch die Mittelrinne im oberen Abschnitt kommt es auch an den ersten beiden westlichen 

Straßenmündungen der Weedegasse erst bei höheren Abflüssen im Straßenraum zu einem Zufluss zur 

Weedegasse. Die dritte Einmündung bei Nr. 32 ist aber so profiliert, dass ein großer Anteil des 

oberflächlich abfließenden Wassers der Weedegasse zufließt. Durch die Mittelrinne im Bereich der 

Weedegasse wird dieser Zufluss wieder bei Nr. 24 auf die Hauptstraße geleitet und nicht in die Senke 

der Weedegasse, siehe Abbildung 11 und Abbildung 12. 

 

 

Abbildung 11 Sturzflutgefährdung Hauptstraße und Brunnenstraße 

Zufluss ins 
Gewässer  

Dachprofil  Dachprofil  

Mittelrinne  

verrohrter Graben  

Abbildung 12 Situation entlang der Hauptstraße 

Mündung Weedegasse 
auf Hauptstraße  

Nr. 24  

Mittelrinne  

Mittelrinne  

Mündung Friedhofstraße 
auf Hauptstraße  

Mittelrinne  Nr. 32  

Dachprofil  
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Maßnahmenvorschläge: 

 

Bei Ausbaumaßnahmen sollte die Hauptstraße durchgehend mit einer Mittelrinne, welche möglichst tief 

profiliert wird, entwässert werden. Wichtig ist insbesondere, einen Abfluss in die Weedegasse bei den 

beiden westlichen Straßenmündungen (Bereich Nr. 38 und Nr. 28) vollständig zu verhindern. Bei der 

östlichsten Straßenmündung der Weedegasse kann diese oder die Hauptstraße als Abflussweg ausge-

baut werden, wobei wichtig ist, dass es keinen Zufluss in Richtung Senke Nr. 2 und Nr.4 gibt. 

 

Von der Hauptstraße sollte über den Wirtschaftsweg östlich von Nr. 8 ein Abschlag zum Gewässer 

erfolgen. Falls die Flurstücke 46 oder 47 (neben Nr. 22) in öffentlicher Hand sind, wäre auch ein Ab-

schlag über diese und langfristige Offenlegung des verrohrten Grabens möglich.  

 

Anwohner sollten Objektschutzmaßnahmen prüfen, die verhindern, dass Niederschlagswasser von der 

Straße den Grundstücken zufließt; am besten über eine entsprechende Profilierung der Zugänge und 

Zufahrten. 

 

 
 
 
  

Abbildung 13 Notabflussweg Hauptstraße - Weedegasse 

Zufluss zur Weede-
gasse verhindern  

Ableitung über Weg 
oder Flurstücke 
46/47 zum Graben 

Offenlegung 
Graben  
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3.3.3 Weedegasse / Brunnenstraße 

 

In der Brunnenstraße fließt der oberirdische Abfluss aus dem Morschheimer Weg und dem Klosterpfad 

zusammen und wird weiter zur Weedegasse geführt. Die Weedegasse hat bei Nr. 4 ï 6 eine Senke, in 

der sich oberflächlich zufließendes Wasser und Kanalüberstau bei Starkregen sammelt. Die Brunnen-

straße wurde erst zwischen 1975 und 1980 angelegt und zwischen 2000 und 2005 mit der Weedegasse 

verbunden, siehe Abbildung 15. Der Bechenheimer Bach verlief auf der kompletten Länge südlich der 

Weedegasse und begann im Bereich, wo sich heute die Straße Klosterpfad befindet. 

 

Der Überbau und Rückbau des Grabens erfolgte kontinuierlich, es ist heute noch eine durchgängige 

Parzelle der Ortsgemeinde (Flur 1 Nr. 36/2) bis an Flurstück Nr. 40 vorhanden, durch die eine Verroh-

rung verläuft. Für die Verrohrung liegt keine Klassifizierung nach Wasserrecht vor. 

Bei einem Spülversuch der Feuerwehr wurde festgestellt, dass durch die Verrohrung noch Wasser ab-

fließt. In welchem Zustand sich diese befindet, war zum Zeitpunkt der Konzepterstellung unklar. Auch 

ist der genaue Verlauf der Verrohrung im Bereich des Flurstück Nr. 40 nicht bekannt. 
 

 
 

 

Abbildung 14 Überflutungsgefährdung Weedegasse / Wassertiefen  

Grabenparzelle  

Tiefpunkt 
Weedegasse  

Zufluss über 
Brunnenstraße  

Abbildung 15 historische Karte Bechenheim, Graben und Teich im Bereich Weedegasse 

Tiefpunkt Weedegasse  

Abschlag Weede-
gasse in Graben  

1975  1980  
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Durch die Verbindung der Straßen, den Rückbau des Grabens und den Zusammenfluss der zwei 

DN 500 Kanäle in einen DN 600 Kanal am Ende der Weedegasse kommt es in der Senke der 

Weedegasse bei Starkregen zu einem Aufstau von oberflächlich zufließenden Niederschlagswasser 

und zu einem Rückstau aus dem Kanal. Hierdurch kommt es auch an der Bebauung zu Überflutungen 

und Schäden. 

 

 
 
Die Brunnenstraße, über welche der Hauptteil des Wassers zur Senke in der Weedegasse abfließt, ist 

mit einer Mittelrinne und entsprechedendem Straßenprofil ausgestattet, so dass hier grundsätzlich nur 

eine geringe Gefährdung vorliegt. Leider gibt es einige tiefliegende Zufahrten, die ohne Abgrenzung 

zum Straßenraum mit Gefälle zum Haus führen, siehe u.a. Abbildung 17, so dass trotz der guten 

Grundvoraussetzungen mit Schäden bei Starkregen auch in der Brunnenstraße zu rechnen ist. 

 

 
 
Der Seitenarm des Weidenbach ist westlich des Wirtschaftsweges (Flur 3, Flurstück 54) bis zur Gasse 

bei der Brunnenstraße verrohrt. Der genaue Verlauf der Verrohrung und deren Zustand sind unklar. 

 
 
Maßnahmenvorschläge:  

 

Der Zufluss von oberhalb sollte soweit möglich reduziert werden, sowohl im Straßenraum wie auch im 

Mischwasserkanal. Hierfür sollte der Zufluss von Süden entlang der L407 unterbunden und vor der 

Ortslage in die Fläche abgeleitet werden, siehe Kapitel 3.3.1. 

Niederschlagswasser, welches trotzdem über die L407 dem Ort zufließt, sollte vor oder über den Fich-

tenweg nach Osten und dann nach Süden zum Bach abgeschlagen werden. Das Straßenprofil ist hierfür 

geeignet, nur die Mündungs- und Kreuzungsbereiche müssten baulich geändert werden.  

Abbildung 16 Situation Weedegasse am 08.07.2023 und bei der Begehung 

Nr. 4 

Weedegasse 

Überflutung am 08.07.2023 

Abbildung 17 Brunnenstraße Profil Straße und betroffene Anwohner  

Mittelrinne in 
Brunnenstraße  

Brunnenstraße Nr. 5  

Nr. 4 
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Eine Ableitung nach Einmündung des Morschheimer Wegs weiter über den Fichtenweg sollte nicht er-

folgen, weil sich bei Nr. 22 noch mal ein Hochpunkt im Weg nach Süden befindet und der Abfluss neben 

Nr. 17 nach Norden erfolgt. 

 
Grundstückseigentümer sollten Flächen wo möglich entsiegeln, von der Kanalisation entkoppeln und 

dezentral bewirtschaften, da das Kanalsystem nicht für einen Starkregenabfluss geeignet ist. 

 

Die augenscheinlich vorhandene Grabenverrohrung sollte überprüft werden. Je nach Zustand ist eine 

Unterhaltung / Sanierung mit Schaffung eines Rückhaltes mit Drosselabfluss an der Brunnenstraße 

sinnvoll. Ggf. ist hierfür ein Wasserrechtsantrag erforderlich (Abstimmung untere Wasserbehörde). Wo 

möglich sollte der Graben wieder freigelegt werden, u.a. im Flurstück 44. 

 

 
 
Das Gebäude Weedegasse Nr. 6 war zum Zeitpunkt der Begehung nicht bewohnt und offensichtlich 

auch in keinem guten Zustand. Falls hier ein Abriss und Neubau erfolgt, sollte die Schaffung eines 

Notabflussweges aus dem Tiefpunkt nach Süden geprüft werden, zum Beispiel in Form einer tief lie-

genden Grünfläche oder eines kleinen Gartenweges. Ansonsten sollte Objektschutz an den Grundstü-

cken Nr. 2 ï Nr. 6 getroffen werden, am besten auch mit einem Notabfluss über die Grundstücke. 

breitflächiger Abschlag 
von der L 407 und Ablei-
tung / Rückhaltung nach 
Westen siehe Kapitel 3.3.1  

Ableitung entlang 
Weg und Einleitung 
in Graben 

Kreuzung Fichtenweg umprofilieren, 
Abfluss vollständig nach Süden zum 
Graben ableiten 

Abbildung 18 Maßnahmen zur Reduktion des Zuflusses zur Brunnenstraße und Weedegasse 

Profilieren für Rückhalt in der 
Grünfläche mit Drosselab-
fluss in die Grabenverrohrung   

Objektschutz idealer-
weise mit Schaffung 
Notabflussweg  

Bei Abriss und Neubau von Nr. 
6, Lücke für Notabflussweg 
schaffen. Ansonsten nur privat 
durch Bebauung möglich 
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Aufgrund des anscheinend sehr häufigen Kanalüberstaus sollte auch eine Überprüfung des Kanals und 

hydraulische Berechnung erfolgen, um mögliche Maßnahmen am Kanalsystem prüfen zu können.  

 

 
3.4 Kritische Punkte der Verkehrsinfrastruktur 

 

Im extremen Starkregenfall ist mit Verkehrsbehinderungen auf der K11 durch Wasserabfluss und 

Schlamm durch Hochwasserüberflutung des Weidenbachs zu rechnen, siehe Abbildung 20. Eine Be-

fahrbarkeit mit angepasster Fahrweise sollte für Einsatzfahrzeuge, bis auf den Extremfall, möglich sein. 

Auch bei der Kreuzung Wolfsgraben kann es eine Überflutung der Straße geben.  

 

Die Zufahrt zur Ortschaft über die K11 könnte daher kurzfristig bei extremen Starkregen unterbrochen 

werden. Durch Aquaplaning können Autos aufschwimmen und ggf. abgetrieben werden.  

 

Eine Erreichbarkeit der Ortschaft an sich ist über auch über die L407 möglich. 

 

  
 
  

Ruine Weede-
gasse Nr. 6  

Brunnenstraße  

alte Verrohrung  

möglicher Rück-
halt mit Drossel 
in Verrohrung  

Abbildung 19 mögliche Maßnahmen zur Entlastung Weedegasse 

bei Abriss Bestand ggf. 
Notabfluss schaffen 

Abbildung 20 Situation Gewässerkreuzung K11 - Weidenbach 

K11  

Weidenbach  Verrohrung  
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3.5 Erosionsgefährdete Bereiche  

 

Zur Verhinderung von Erosion und den damit einhergehenden höheren Schäden durch Ausspülung 

sowie den höheren Kosten für Reinigung und Wartung wegen abgesetztem Material sollten erosions-

gefährdete Bereiche erkannt und mittels Maßnahmen, wie z. B. angepasster landwirtschaftlicher Nut-

zung, das Erosionspotenzial verringert werden. In Abbildung 21 sind die erosionsgefährdeten Bereiche 

dargestellt, je dunkler das Grün desto weniger gefährdet ist der Bereich und je mehr die Farbe in Rich-

tung Lila geht, desto höher ist die Gefährdung.  

 

Die Gefährdungsanalyse bezieht sowohl Neigung, Bodenart als auch die Nutzung in den Jahren vor 

Erstellung mit ein.  

 

Da Bechenheim am Hangscheitel liegt, gibt es keine erosionsgefährdeten Flächen oberhalb der Ort-

schaft. 

Die Gefährdung ist erhöht im Bereich der Gewässer Dembach und Bechenheimer Bach, sowie in eini-

gen Weinbergen nordöstlich der Ortslage südlich des Friedhofes, bei denen eine hohe bis sehr hohe 

Bodenerosionsgefährdungen ausgewiesen wird, siehe Abbildung 21. 

  

 

Zur Reduktion des Erosionspotenzials in erosionsgefährdeten Bereichen ist grundsätzlich eine Ände-

rung der Flächenbewirtschaftung zu einem dauerhaften Bewuchs die beste Lösung.  

Wenn eine flächige Nutzungsanpassung nicht möglich oder gewünscht ist, kann durch eine Verkürzung 

der Hanglänge (Strecke, die ohne Hindernis für den Wasserabfluss zur Verfügung steht) durch Grün-

streifen, Verbau etc. versucht werden, die Abflussgeschwindigkeit des Oberflächenabflusses zu 

Abbildung 21 Erosionsgefährdung und Fließwege im Bereich Bechenheim 
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reduzieren. Eine Terrassierung wäre hier die wirksamste Methode zur Erosionsminderung, aber auch 

eine der teuersten. 

Mittlerweile bekannter und häufiger umgesetzt werden Maßnahmen wie der Agroforst und Keyline-Sys-

teme. 

Verschiedene Faktoren der Bewirtschaftung beeinflussen das Auftreten von Bodenerosion. Diese Fak-

toren können betrieblich angepasst werden: 

 

¶ Hanglänge (Flurgestaltung, Geometrie und Größe der Ackerfläche), 

¶ Kulturarten (Vielfalt und Abfolge der Kulturarten), 

¶ Bearbeitungssystem (Bestellweise und -intensität), 

¶ Bearbeitungsrichtung (Anordnung der Bearbeitungsrichtung zum Gefälle). 
 
Der Einfluss der Hanglänge bemisst sich aus der Strecke, die ohne Barrieren und Hindernisse für den 

Abfluss des Wassers zur Verfügung steht. Je länger der Hang desto größer wird das Risiko.  

 

Bei starkem Gefälle haben auch geringe Fließstrecken ein hohes Risiko, daher ist ein Vermeiden des 

linienhaften Wasserab- und -zuflusses wichtig. Möglichkeiten sind hierfür: 

 

¶ Anlegen von Barrieren (Kleinterrassen, Wiesenstreifen), 

¶ Dauerbegrünen von Hangmulden und Tiefenlinien, 

¶ Vermeiden von Fremdzufluss (z.B. zufließendes Wasser von Wegen), 

¶ Anlegen von Gewässerrandstreifen zum Vermeiden von Gewässerbelastungen, 

¶ Anlegen von Rückhalteeinrichtungen und Retentionsflächen. 
 
Eine entsprechende Anpassung der landwirtschaftlichen Nutzung wird auch durch das Bundes-Boden-

schutzgesetz ï (BBodSchG) vorgegeben: 

Ă 

§ 17 Gute fachliche Praxis in der Landwirtschaft 
(2) Grundsätze der guten fachlichen Praxis der landwirtschaftlichen Bodennutzung sind die nachhal-
tige Sicherung der Bodenfruchtbarkeit und Leistungsfähigkeit des Bodens als natürlicher Ressource. 
Zu den Grundsätzen der guten fachlichen Praxis gehört insbesondere, dass 
1. die Bodenbearbeitung unter Berücksichtigung der Witterung grundsätzlich standortange-
passt zu erfolgen hat, 
2. die Bodenstruktur erhalten oder verbessert wird, 
Ă 
 

Zur landwirtschaftlichen Nutzung siehe auch Kapitel 4.7. 
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3.6 Erster Bürgerworkshop 

 

Die Bürgerinnen und Bürger von Bechenheim waren am 23.04.2024 zu einer kombinierten Bürgerinfor-

mationsveranstaltung und Bürgerworkshop zum Thema Starkregenvorsorge eingeladen. 

 

Der Workshop fand im Bürgerhaus statt und wurde von 13 Bürgerinnen und Bürgern besucht.  

 
 

Über folgende Themen wurden die Bürgerinnen und Bürger informiert: 

¶ Inhalte und Ziele des Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes 

¶ Notwendigkeit des Eigenschutzes entsprechend des §5 Absatz 2 des Wasserhaushaltsgeset-

zes 

¶ Informationen über Ergebnisse der Ortsbegehung 

 

Anschließend fand eine offene Bürgerbeteiligung in Form eines Dialoges und der parallelen Befragung 

statt. Die anwesenden Bürgerinnen und Bürger thematisierten dabei viele der bekannten Punkte und 

schlugen mögliche Maßnahmen für eine Verbesserung der aktuellen Situation vor, welche auf den aus-

liegenden Karten aufgenommen wurden. 

 

Die wichtigsten Punkte waren: 

 

- Der Tiefpunkt in der Weedegasse bei Nr. 2 und Nr. 4 bei dem es regelmäßig zu Überflutungen 

kommt. Vorgeschlagen wurde von den Anwesenden die Ableitung des im Straßenraum der 

Brunnenstraße oberirdisch abfließenden Wassers in den Bereich der Streuobstwiese und über 

die alte Bachverrohrung. Antwort: Die Ableitung des Straßenabflusses in dem Bereich ist eine 

sinnvolle Maßnahme zur Reduktion des Risikos. Weitere Maßnahmen sind aber erforderlich 

und die kritische Stelle bleibt ohne einen oberirdischen schadlosen Abflussweg über die Grund-

stücke bestehen, wenn auch mit geringerem Eintrittsrisiko, siehe Kapitel 3.3.3.  

- Auch thematisiert wurde Kanalrückstau und Überflutung im Mühlweg, hierbei soll auch ein 

Keller überflutet worden sein trotz Rückstauklappe. Antwort: Kanäle in Dorfbereich werden 

auf 3-5 jährliche Regenereignisse bemessen, entsprechend ist der Kanal bei größeren Ereig-

nissen voll, deswegen ist bis Rückstauebene entsprechend (je nach Nutzung) eine Hebean-

lage oder Rückstauklappe einzubauen. Warum es trotz dieser zu einer Überflutung kommt, 

kann viele Ursachen haben, u.a. nicht (mehr) funktionsfähig, an der falschen Stelle eingebaut 

etc. Dies muss vor Ort durch eine Fachfirma geprüft werden.     

Abbildung 22 1. Bürgerworkshop Bechenheim 23.04.2024 
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3.7 Zweiter Bürgerworkshop 

 

Der zweite Bürgerworkshop fand am 26.09.2024 im Bürgerhaus in Bechenheim statt und war von ca.10 

Bürgerinnen und Bürgern besucht.  

 

 
 

Im Rahmen des Bürgerworkshops wurde den Anwesenden ein Überblick über allgemeine Hochwasser- 

und Starkregenvorsorgemaßnahmen sowie spezielle Maßnahmenvorschläge für die ermittelten 

kritischen Stellen in Bechenheim vermittelt. 

 

Von den Anwesenden wurden folgende Punkte ergänzt bzw. angemerkt: 

 

¶ Es wird vorgeschlagen, dass anstelle einer Profilierung der Brunnenstraße und Anlegen eines 

Rückhaltes im Bereich der Streuobstwiese mit Drosselabfluss in die Verrohrung (siehe Kapitel 

3.3.3) eine Kastenrinne in der Mittelrinne der Straße eingebaut wird, welche direkt verrohrt zur 

alten Grabenverrohrung geführt wird, ohne Rückhatebecken. Antwort: Dies ist auch möglich. 

Durch eine oberirdische Ableitung in ein Becken, welches auf den Maximalabfuss der 

Verrohrung gedrosselt ist, kann zwar ein grºÇerer Regenabfluss Ăabgefangenñ werden. Aber 

der Bau des Beckens und die Straßenprofilierung ist teurer und braucht mehr Platz als nur eine 

Wasserfassung mit Verrohrung. Im Kosten-Nutzen-Vergleich ist dies sicher eine wirtschaftliche 

Alternative, insbesondere wenn langfristig ein Umschluss der kompletten Straßenentwässerung 

an die neue Verrohrung eingeplant wird. 

¶ Es wird berichtet, dass vor der Einfahrt zur Hauptstraße Nr. 2A der Tiefbord der Hauptstraße 

endet und daher Niederschlagsabfluss von der Straße in die Einfahrt fließt. Die Einfahrt verläuft 

ca. 25 m auf das Grundstück und 3 m unterhalb des Straßenniveaus zur Garage im Keller, siehe 

Abbildung 24. Vom Eigentümer wird vorgeschlagen, den Bordstein bis nach dem Grundstück 

zu verlängern. Antwort: Der Höhenunterschied zwischen der privaten Pflasterung der Einfahrt 

und dem abgesenktem Tiefbord der Hauptstraße ist sehr gering, der größere Unterschied 

besteht darin, dass der hier vorhande Rinnstein oder das beginnende Bankett mittels Beton 

ausgegossen wurde und so faktisch kein Abflussvermögen mehr im Straßenraum vorhanden 

ist. Langfristig könnte bei einem Straßenausbau der Gehweg einheitlich bis über die Ausfahrt 

gebaut werden. Zu beachten ist aber, dass aktuell die Schräge der Einfahrt schon am Bordstein 

beginnt, also bei einem Gehwegbau mit Gefälle zur Straße, wie es für die Entwässerung 

erfoderlich ist und auch bis zum Ende des Gehweges gebaut wurde, ein deutlicher Absatz zur 

Einfahrt entstehen würde und entsprechend diese auch auf mehrere Meter angepasst werden 

Abbildung 23 2. Bürgerworkshop am 26.09.2024   
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müsste. Die bessere Möglichkeit ist ggf. das westlich liegende alte Grabengrundstück (Flurstück 

59/2), welches aktuell durch den Gehweg und Bordstein von der Straße getrennt ist, zur 

Entwässerung zu nutzen und den Gehweg in diesem Bereich abzusenken. Die kurzfristig 

sinvollste und günstigste Maßnahme ist das Entfernen des Betons im Bereich des Rinnsteines 

und ggf. den privaten Bordstein noch 1-2 cm zu erhöhen mit Anpassung des Pflasters, welches 

schon Spurrillen aufweist. Wichtig zu beachten ist, dass alleine die Fläche der eigenen 

Hofeinfahrt reicht, um bei einem Starkregen die Entwässerungseinrichtungen zu überlasten und 

zu einem Wasserzufluss zur Garage im Keller zu führen, hier sind weitere 

Objektschutzmaßnahmen erforderlich. 

  

 
 

  

Abbildung 24 Situation Hauptstraße Nr. 2A 

Zufahrt Garage 
im Keller  

Graben  

Hauptstr. 

Ende abgesenk-
ter Bordstein  

Rinnstein / Bankett mit 
Beton ausgegossen  
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4. Beschreibung der öffentlichen Vorsorgemaßnahmen 

 

4.1 Gewässerunterhaltung 

 

Als Gewässerunterhaltung werden Maßnahmen zur Pflege und Entwicklung von Gewässern bezeich-

net, die zur Erhaltung oder Verbesserung der wasserwirtschaftlichen und naturräumlichen Funktion des 

Gewässers dienen. Zur Gewässerunterhaltung gehört auch die Sicherstellung eines ordnungsgemäßen 

Wasserabflusses, weshalb die Gewässerunterhaltung auch dem Hochwasserschutz dient.  

 

Maßnahmen zum Hochwasserschutz dürfen den Zielen der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) nicht ent-

gegenstehen, die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes muss erhalten bleiben. Ein 

allgemeiner Ansatz ist, dass außerorts eine Verzögerung des Abflusses und der Rückhalt von Treibgut 

sowie innerorts die Freihaltung von Abflusswegen aus wasserwirtschaftlicher Sicht gefördert werden 

sollen. Dies trägt den unterschiedlichen Schadenspotenzialen Rechnung. 

 

Zur besseren Dokumentation und langfristigen Zielerreichung sollte ein Gewässerunterhaltungsplan er-

stellt werden. In diesem sollten die Gewässer, für welche die Verbandsgemeinde zuständig ist, kartiert 

und mit Verweisen versehen sein, welche Probleme bekannt sind, was für Maßnahmen erfolgen und 

welche Ziele langfristig zu erreichen sind.  

 

Diese sollten auf Grundlage der Erhebung der Gewässerstrukturgüte (7 Gütestufen) sowohl die aktuel-

len Zustände der Gewässer als auch die jeweiligen Entwicklungsziele für die einzelnen Abschnitte dar-

stellen.  

Die Gewässerpflegepläne - kurz GPP - sind auf eine langfristige Verbesserung der Gewässerstruktur 

ausgerichtet und sollen sukzessive umgesetzt werden. Sie dienen weiterhin als Orientierungshilfen für 

die naturnahe Gewässerunterhaltung und Gewässerpflege von Bachbett und Gewässerrandstreifen. 

 

Maßnahmen außerorts können u.a. sein: 

- Keine Gewässerräumung 

- Unterlassung der Mahd von Ufern  

- Keine Reparatur oder Erneuerung von Ufer- oder Sohlbefestigungen 

- Keine Fällung oder Auf-den-Stock-Setzen von Ufergehölzen 

- Totholz und Sturzbäume im und am Gewässer erhalten und ggf. Sichern, um ein Abtreiben in 

bebaute Gebiete zu vermeiden (Einzelfallbetrachtung) 

- Bereits einsetzende Ufererosionen und Mäandrierungen des Gewässers sind zu erhalten und 

zu dulden 
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4.1.1 Gewässerunterhaltung in Risikogebieten 

 

Auch innerorts sollen Gewässer nicht, wie viele Anwohner das von früher kennen und sich im Rahmen 

der B¿rgerworkshops hªufig w¿nschen, Ăgerªumtñ werden: Verlandungen, Verklausungen und Verkrau-

tung im Gewässer sollen grundsätzlich nur so weit entfernt werden, dass der ordnungsgemäße Abfluss 

(mittlerer Abfluss) gewährleistet ist. 

 

Zusätzliche Maßnahmen innerorts sind das Beseitigen oder Befestigen möglichen Treibgutes, welches 

im Hochwasserfall zu Verklausungen z.B. an Brückenbauwerken oder Verrohrungen führen kann und 

die Beseitigung großer Abflusshindernisse wie von Sturzbäumen quer zum Gewässer, welche den 

Hochwasserabfluss erheblich einschränken und zu einem Aufstau führen können. 

Es darf kein mögliches Treibgut, wie Brennholz oder Heuballen, in Bachnähe gelagert werden. Ebenso 

sollen keine Anlagen ohne vorherige Prüfung und Genehmigung errichtet werden und bereits illegal 

bestehende Anlagen, wie Hochwasserschutzmauern oder Gartenhäuschen, müssen wieder entfernt 

werden.  

 

Im Zuge der Gewässerunterhaltung sollen verlandende Stellen regelmäßig geräumt werden. Allerdings 

muss darauf geachtet werden, dass keine Totalräumung des Fließquerschnitts stattfindet, sondern öko-

logische Strukturen erhalten bleiben, die Schutz für Fische und Kleinlebewesen bieten.  

Innerorts und im Rückstaubereich unterhalb der Ortschaften sind hingegen auch Maßnahmen der Hoch-

wasservorsorge erforderlich. Diese können u.a. sein: 

 

- Fällung oder Auf-den-Stock-Setzen von Ufergehölzen, die den Abflussquerschnitt einengen 

oder umsturzgefährdet sind. 

- Totholz und Sturzbäume, die den Abfluss stark einschränken entfernen ggf. an anderer Stelle 

mit ausreichend Fließquerschnitt wieder einbauen 

- Totholz, das den Fließquerschnitt nicht einengt, aber als Treibgut nahgelegene Brücken / 

Durchlässe verstopfen kann, sichern. 

- Gewässerprofil wo möglich vergrößern z.B. Sekundäraue, Verbau zurücksetzen etc.  

 

Der Weidenbach und der Dembach, sind Gewässer III. Ordnung und somit ist die Verbandsgemeinde 

für die Gewässerunterhaltung zuständig. 

 

 

4.1.2 Gewässerunterhaltung im Außenbereich 

 

Im Außenbereich gilt das Ziel, möglichst naturnahe Gewässer zu entwickeln, um Wasser- und Treibgut-

rückhalt zu fördern (siehe auch Kapitel 4.3). Das Verfangen von Treibgut an querliegenden Baumstäm-

men oder Ufergehölzen ist hier erwünscht, sodass eine Entnahme von Totholz nicht sinnvoll ist.  

 

Vorhandene Ufergehölze sollen erhalten und wenn möglich neue entwickelt werden. Je mehr natürliche 

Auenbereiche existieren, umso schadloser kann Wasser zurückgehalten werden und verzögert abflie-

ßen. 
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4.2 Gewässerausbaumaßnahmen in Risikogebieten 

 

Gewässerausbaumaßnahmen dienen der Verbesserung des Abflussvermögens im Siedlungsraum 

durch bauliche Maßnahmen am Gewässerbett. Dabei müssen wirtschaftliche und ökologische Belange 

berücksichtigt werden. Die Maßnahmen sind genehmigungspflichtig und werden nur in begründeten 

Einzelfällen umgesetzt. 

 

Dabei ist zu beachten, dass der Ăklassischeñ Ausbau, der meist mit einem Verbau von Sohle und Ufer 

einher ging, nicht mehr genehmigt wird. Ein Gewässerausbau zur Verringerung des Überflutungsrisikos 

in Siedlungsgebieten kann zum Beispiel die Verbreiterung des Hochwasserabflussquerschnittes durch 

die Verbreiterung eines vorhandenen Grabenprofiles oder Verbaus sein bzw. die Schaffung einer Se-

kundäraue. Entsprechende Renaturierungsmaßnahmen, die den Hochwasserabfluss des Gewässers 

beeinflussen, zählen auch zum Gewässerausbau. 

 

 

4.3 Renaturierung mit flächigem Wasserrückhalt im Talraum 

 

Durch Renaturierungsmaßnahmen an strukturarmen Gewässern inklusive der Schaffung naturnaher 

Rückhalteräume durch niedrige Querwälle kann der Wasserrückhalt gestärkt werden und auch Treibgut 

zurückgehalten werden.  

 

Der Weidenbach und der Dembach beginnen erst direkt unterhalb der Ortslage und sind als Entwässe-

rungsgräben ausgebaut, wie auch die restlichen Gräben im Bereich der Ortslage. Die Gewässerparzel-

len sind an das Grabenprofil angepasst und haben nur eine Breite von 4-5 m, so dass keine Fläche für 

eine Gewässerentwicklung / Rückhaltemaßnahmen am Gewässer zur Verfügung steht.  

 

Es sollte versucht werden, Flächen an den Gräben zum Vernässen anzukaufen, so dass Flutmulden 

oder Feuchtwiesen geschaffen werden können, welche zusätzlichen Retentionsraum darstellen und im 

Sinne des Naturschutzes auch ehemals vorhandene Feuchtwiesen nachbilden können.  

 

Im Bereich der landwirtschaftlichen Nutzung sollte ein Gewässerrandstreifen festgesetzt und gesichert 

werden. 
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4.4 Notabflusswege 

 

Hochwasser und Starkregen soll außerhalb des Bachbettes möglichst geordnet und vor allem schadlos 

abfließen können. Besonders kritisch sind Geländetiefpunkte, in denen die oberflächigen Abflusswege 

durch Gebäude oder Gartenmauern verbaut sind. Das kann bis zum Einsturz von Gebäuden führen, 

wenn der Wasserdruck sich zu hoch aufbaut, siehe Abbildung 25.  

 

 
Abbildung 25 Eingestürzte Wand infolge Wasserdrucks (Beispielbild) 

 

Gut geeignet als Notabflusswege sind Straßen (insofern sie entsprechende bauliche Absicherungen 

aufweisen), da sie eine gewisse Leitwirkung haben und das Wasser zwischen den Gebäuden hindurch 

transportieren können. Besonders überflutungsgefährdet sind die Übergänge von offenen Gräben in 

Verrohrungen, da hier oft die Einlaufbauwerke planmäßig nicht auf den Extremfall ausgelegt sind. Sind 

dann keine oberirdischen Entlastungsmöglichkeiten vorhanden, kann es zu hohen Schäden kommen.  

 

In Bechenheim sind insbesondere die Hauptstraße und die Obergasse von besonderer Bedeutung als 

Notabflusswege. Bei einer Erneuerung / Ausbau der Straßen sollte die oberirdische Wasserführung 

unbedingt in Form von Profilierung und / oder Bordsteinhöhen etc. berücksichtigt werden.  

Von der Weedegasse / Brunnengasse sollte langfristig ein Notabfluss zum Graben geschaffen werden, 

ein Anschluss an die alte Grabenverrohrung kann das Problem zwischenzeitlich etwas verringern.  

 

Zum Thema Notabflusswege siehe auch die Arbeitshilfe ĂNotabflusswege f¿r Sturzfluten durch die Be-

bauungñ des ibh (https://ibh.rlp-umwelt.de/servlet/is/2024/) 

 

  

https://ibh.rlp-umwelt.de/servlet/is/2024/
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4.5 Leistungsfähige Einlaufbauwerke vor Bachverrohrungen  

 

Überall dort, wo offene Gewässer in verrohrte Bereiche übergehen, können bei Überschreitung des 

Abflussvermögens der Verrohrungen Überflutungen auftreten. Um Verstopfungen zu vermeiden, sind 

öfter am Rohreinlauf Schutzgitter oder Geröllfänge angeordnet. Diese schützen die Verrohrung einer-

seits vor Grobstoffen, setzen sich andererseits jedoch auch mit Schwemmgut zu und wirken dann im 

ungünstigsten Fall abflussblockierend.  

 

Falls ein Einlaufgitter nötig ist, sollte beachtet werden, dass das Gitter nicht direkt auf dem Rohr aufliegt, 

um ein Umströmen zu ermöglichen. Die Fläche des Gitters und der Stababstand sollten möglichst groß 

sein und das Gitter schräg stehen. Auch bei Hochwasser sollte eine Räumung des Gitters gewährleistet 

sein. Zum Schutz vor Erosion ist die Sohle unmittelbar vor dem Gitter zu pflastern. Schließlich sollte ein 

oberflächiger Notabflussweg neben dem Einlaufgitter zur Verfügung stehen (siehe Kapitel 4.4). 

 

 

4.6 Hochwasser- und Regenrückhaltebecken 

 

Ziel ist es, den Hochwasser- und Regenabfluss oberhalb von Siedlungsgebieten zurückzuhalten und 

durch Drosselung Schäden unterhalb möglichst zu vermeiden.  

 

Wesentlicher Bestandteil eines ordnungsgemäßen Hochwasserrückhaltebeckens ist ein standsiche-

res Sperrbauwerk, i. d. R. ein Damm in Erdbauweise.  

In einem Rückhaltebecken wird ein definierter Teil des abfließenden Wassers zwischengespeichert. Bei 

einer größeren Zuflussmenge läuft das Becken kontrolliert über, d. h. die Unterlieger kann weiterhin 

eine Flutwelle treffen, so als wäre das Becken nicht vorhanden. Diese Tatsache wird oft von den An-

wohnern unterhalb des Beckens vergessen, da man sich gut geschützt wähnt. Das Bewusstsein, dass 

ein Rückhaltebecken keinen absoluten Schutz vor allen möglichen Hochwasser- und Starkregenereig-

nissen bietet, muss in der Bevölkerung durch regelmäßige Aufklärung und Information, z. B. bei Veran-

staltungen, aufrechterhalten werden. 
 

  
Abbildung 26 Beispiel Hochwasserrückhaltebecken Wolterdingen im Donau-Einzugsgebiet (max. Dammhöhe 

18 m, Stauraum 4,7 Mio. m³, Bemessung auf ein 100-jährliches Hochwasser) 

 

Hochwasserrückhaltebecken mit einem mehrere Meter hohen Dammbauwerk riegeln das Tal ab und 

stellen einen erheblichen ausgleichspflichtigen Eingriff in Natur und Landschaft dar. Die DIN 19700 

klassifiziert Hochwasserrückhaltebecken mit weniger als 50.000 mį Speichervolumen als Ăsehr kleinñ, 

mit bis zu 100.000 mį als Ăkleinñ. Solche GrºÇenordnungen lassen sich in Mittelgebirgsregionen oft gar 

nicht umsetzen und sind aufgrund ihrer Größe und Eingriffe in die Natur mit sehr langwierigen Planungs- 

und Genehmigungsverfahren verbunden. Beispiele für gebaute Hochwasserrückhaltebecken sind das 

Alzeyer Becken an der Selz, welches einen ca. 7 Meter hohen Damm hat und ein anteiliges Dauerstau-

volumen aufweist, sowie das Hochwasserrückhaltebecken Westhofen am Seebach mit einem ca. 12 

Meter hohem Damm. 
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Eine lokale Entschärfung der Gefährdungssituation für kleinere Regenereignisse kann in Ausnahmefäl-

len mit kleinen Rückhaltebecken / Mulden erreicht werden. Solche Bauwerke erfüllen nicht die Anfor-

derungen an Hochwasserrückhaltebecken und besitzen sehr viel weniger Speichervolumen. Sie schüt-

zen nicht vor außergewöhnlichen Ereignissen, sondern verbessern die Situation bei häufig auftreten-

den, kleineren Regenereignissen.  

 

Zum Beispiel können für den Starkregenrückhalt von Außengebietswasser an Fließlinien vorzugsweise 

flache Mulden oder Erdbecken angelegt werden. An Wegen werden anstelle klassischer Entwässe-

rungsgräben zum Rückhalt Kaskadengräben angelegt.  

 

 

4.7 Starkregenangepasste Flächenbewirtschaftung in Feldlagen 

 

Ziel ist es, den Wasserrückhalt in der Fläche zu stärken. Großen Einfluss auf Abflussbildung und Erosi-

onsgefährdung hat die Bodenbedeckung durch Pflanzen. Wald hat im Allgemeinen ein großes Wasser-

rückhaltevermögen bei geringer Erosionsgefahr. Von Grünland fließt bei immer noch geringer Erosions-

gefahr ein größerer Teil des gefallenen Niederschlages ab als von Waldflächen, aber auch Forstflächen 

sind z.B. durch Monokulturen und befestigte Wege einer Verschlechterung des Rückhaltes ausgesetzt. 

Ackerland und Sonderkulturen (Wein) sind in Abhängigkeit von der Bewirtschaftung zeitweilig unbe-

wachsen und somit erodierenden Niederschlägen schutzlos ausgesetzt. Je höher die Oberflächenrau-

igkeit, desto mehr Wasser kann in kleinen Mulden, Gräben, Tümpeln, Feldgehölzen, Feldrainen etc. 

zurückgehalten werden. Zunehmende Hangneigung, ausgeprägte Tiefenlinien und künstliche Gräben 

fördern Oberflächenabfluss, Fließgeschwindigkeit und Bodenabtrag. 

 

 

Abflussmindernd wären beispielsweise pfluglose, konservierende Bodenbearbeitung, der Anbau von 

Zwischenfrüchten und Untersaaten, die Herstellung von Wiesenquerstreifen oder die Anpflanzung von 

abflussbremsenden Gehölz- und Grünstreifen in ackerbaulich genutzten Tiefenlinien.  

  

Abbildung 27 Erosion auf Ackerflächen links: Gau-Odernheim, rechts: Beispielbild aus Rheinland-Pfalz 
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Alle diese bekannten Methoden greifen jedoch erheblich in die Produktionsprozesse der Landwirtschaft 

ein und sind nur mit den Landwirten umsetzbar. Das Land bietet verschiedene Programme zur abfluss-

mindernden Bewirtschaftung von landwirtschaftlichen Flächen einschließlich der Beratung für Landwirte 

an. 

 

Vor diesem Hintergrund wurde 2014 das Programm ĂGewªsserschonende Landwirtschaftñ aufgelegt. 

Ein Baustein dieses Programms ist der Aufbau einer Wasserschutzberatung (WSB), die insbesondere 

die Etablierung von Kooperationen zwischen wasser- und landwirtschaftlichen Betrieben fördern soll. 

Das Programm ĂGewªsserschonende Landwirtschaftñ umfasst folgende drei Bausteine: 

¶ Die seit 2014 etablierte Wasserschutzberatung (WSB) Rheinland-Pfalz. Sie hat die Aufgabe, 

landwirtschaftliche Betriebe einschließlich des Garten- und des Weinbaus hinsichtlich des Ge-

wässerschutzes zu sensibilisieren und zur Durchführung gewässerschonender Maßnahmen zu 

beraten. Dies betrifft die Verminderung der Verluste an Nährstoffen ins Grundwasser (Nitrat) 

und in Oberflächengewässer (Phosphat-Einträge durch Erosion) sowie die Verringerung der 

Gewässerbelastung durch Pflanzenschutzmittel. 

¶ ¦ber finanzielle Zusch¿sse der ĂAktion Blau Plus Landwirtschaftñ werden Kooperationen zwi-

schen Wasserversorgern / Getränkeherstellern und der Landwirtschaft gefördert. 

¶ Gewässerschonende Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM) sind wesentliche In-

strumente, um EU-Umweltziele wie beispielsweise die Ziele der EU-Wasserrahmenrichtlinie 

(WRRL) zu erreichen. 

 

Am 19.06.2020 wurde mit Beschluss im Bundestag der § 38a WHG aufgenommen, welcher festschreibt, 

dass Eigentümer und Nutzungsberechtigte auf Flächen innerhalb eines Abstandes von 5,0 m landseits 

der Böschungsoberkante von Gewässern ganzjährig eine geschlossene Pflanzdecke erhalten müssen, 

wenn die Hangneigung im Abstand von 20,0 m zum Gewässer durchschnittlich 5 % beträgt.  

 

Da nach § 1 (2) LWG RLP nur die Straßenseitengräben von den Bestimmungen des WHG und LWG 

ausgenommen sind und nach § 3 WHG alles in Betten stehende oder abfließende Wasser als Gewässer 

definiert wird, bezieht sich § 38a auch auf Entwässerungsgräben welche damit zu den Gewässern 3. 

Ordnung gehören. Durch eine danach angepasste Bewirtschaftung kann der Eintrag von Erosionsma-

terial in die Gräben vermindert werden. 

 

Maßnahmen in der Fläche nach Starkregenmodul: 

 

In Abbildung 28 sind MaÇnahmen aus der Studie ĂHochwasservorsorge in Verbandsgemeinden durch 

Flussgebietsentwicklungñ des Landesamtes f¿r Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rhein-

land-Pfalz für Bechenheim dargestellt. 

 

Weinbau: Insbesondere die verschiedenen Meliorationsmaßnahmen, wie Tiefenumbruch, die Entwäs-

serung und Terrassierungen, aber auch die unterschiedlichen Begrünungsvarianten im Wein- oder 

Obstbau führen dazu, dass die tatsächliche Abflussreaktion sehr stark von der natürlichen Abflussreak-

tion abweicht. Diese nutzungsabhängigen Einflussfaktoren stehen nicht als digitale Informationen zur 

Verfügung. Aus diesem Grund wird nur zwischen zwei Standorttypen beim Sonderkulturanbau differen-

ziert.  

Für die landwirtschaftlichen Flächen, welche für den Weinbau nordwestlich von Bechenheim genutzt 

werden, weist die Studie in den Hanglagen eine potenzielle Erosionsgefährdung aus. 

 

Für die Randbereiche der beiden Gewässer wird eine Umnutzung in Gehölz oder Grünland empfohlen, 

was sich mit dem Vorschlag des Gewässerrandstreifens deckt. An den Unterhängen wird die Nutzung 
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konservierender Bodenbearbeitung empfohlen. Am Hangscheitel, wo auch Bechenheim liegt, sind keine 

besonderen Maßnahmen erforderlich. 

 

 
 

 

4.8 Optimierung der Außengebietsentwässerung 

 

Mit diesen Maßnahmen soll die geordnete Entwässerung im Übergang vom Außengebiet auf Bebauung 

oder Infrastruktur sichergestellt werden. Besondere Gefahrenstellen bilden auch Einlaufbauwerke, an 

denen Außengebietswasser in die Regenwasserkanalisation aufgenommen werden soll. Zum Schutz 

der Einläufe vor Geröll, Ernterückständen, Laub etc. können am Zulauf Gitter eingebaut werden. Diese 

sollten die gleichen Kriterien erfüllen, wie die Einlaufbauwerke von Bachverrohrungen (siehe Kapitel 

4.5).  

Abbildung 28 Maßnahmen in der Fläche (Quelle: Starkregenmodul zum Infopaket Hoch-

wasserrückhalt, Karte 4) 
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Falls ein Einlaufgitter nötig ist, sollte beachtet werden, dass das Gitter nicht direkt auf dem Rohr aufliegt, 

um ein Umströmen zu ermöglichen. Die Fläche des Gitters und der Stababstand sollten möglichst groß 

sein und das Gitter schräg stehen. Auch bei Überflutung sollte eine Räumung des Gitters gewährleistet 

sein. Zum Schutz vor Erosion ist die Sohle unmittelbar vor dem Gitter zu pflastern. Schließlich sollte ein 

oberflächiger Notabflussweg neben dem Einlaufgitter zur Verfügung stehen (siehe Kapitel 4.4). 

 

Grundsätzlich soll versucht werden, den Abfluss auf die Bebauung zu reduzieren. Dies kann durch eine 

abflussmindernde Flächenbewirtschaftung und den Verzicht auf Wegseitengräben geschehen. Wege 

sollten vielmehr breitflächig, z. B. mittels Querschlägen, in das Gelände (Grünland) entwässern. Dafür 

müssen die Wege eine ausreichende Querneigung und keine Graswülste am Rand aufweisen. Ansons-

ten sind Mulden oder Kaskadengräben vorzusehen, durch die ein Rückhalt erfolgt.  

 

 

4.9 Hochwasser- und überflutungsangepasstes Planen, Bauen und Sanieren 

 

Bereits im Planungsprozess soll auf die Gefahren durch Hochwasser und Überflutung eingegangen 

werden, um mögliche Schäden zu vermeiden. Die grundlegenden Strategien sind Ausweichen, Wider-

stehen und Anpassen. Das Ausweichen ist der wirksamste und einzig sichere Weg, Risiken zu reduzie-

ren. Dies kann räumlich erfolgen, indem Überschwemmungsgebiete, Tiefenlinien und gefährdete Hang-

lagen von Bebauung freigehalten werden oder baulich durch Höherlegen der Gebäude.  

 

Die Strategie Widerstehen umfasst das Errichten von technischen Schutzmaßnahmen (mobil oder auf 

den Belastungsfall ausgelegte Bauteile), die das Eindringen von Wasser verhindern bzw. dieses von 

der Bebauung wegleiten, wie Deiche oder auch nur Geländemodellierungen.  

 

Anpassen bezieht sich vor allem auf die Nutzung und Einrichtung der gefährdeten Bereiche, sodass 

das Schadenpotenzial bei eintretendem Wasser vermindert wird. 

 

Bei der Aufstellung von Flächennutzungsplänen und Bebauungsplänen können Vorgaben zur hochwas-

serangepassten Bauweise in überflutungsgefährdeten Bereichen bzw. zur Verlegung von hochwasser-

sensibler Nutzung aus solchen Bereichen gemacht werden. Ziel sollte es sein, keine Neubaugebiete 

oder kritischen Infrastrukturen in Bereichen von Abflussbahnen auszuweisen und in diese Flächen z.B. 

Naturschutzgebiete oder andere verträglichere Nutzungen vorzusehen. 

 

Hier sei auf die Arbeitshilfe ĂHochwasservorsorge in der Planungñ des Informations- und Beratungszent-

rum Hochwasservorsorge Rheinland-Pfalz2 hingewiesen, die Möglichkeiten in der kommunalen Planung 

enthält, die Hochwassergefahr frühzeitig zu berücksichtigen. 

 

Am 01. September 2021 ist der bundesweite Raumordnungsplan für den Hochwasserschutz (BRPH) in 

Kraft getreten. Er trifft Regelungen zum Hochwasserrisikomanagement in Bezug auf Siedlungsentwick-

lung und kritische Infrastrukturen, aber auch z.B. zur Freihaltung von Retentionsflächen.  

 

 
2 https://ibh.rlp-umwelt.de/servlet/is/2063/ 
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Nach dem Entwurf des Flächennutzungsplanes ist ein Neubaugebiet südlich der aktuellen Ortslage 

(Fichtenweg) mit Anschluss an die Obergasse geplant. Dieser Bereich liegt westlich des Grabens und 

direkt nördlich der Tiefenlinie, welche auch eine Starkregenfließlinie darstellt. Wenn hier eine Bebauung 

erfolgt, sollte am südlichen Rand eine Ortsrandbegrünung mit Ableitefunktion von der Obergasse bis 

zum Weidenbach angelegt werden über welche ggf. auch das im Gebiet anfallende Niederschlagswas-

ser schadlos abgeleitet werden kann. 

 

Als Ausgleichsflächen wären die nach Flächennutzungsplan ausgewiesenen Bereiche an den Gräben 

zur Entwicklung von Natur und Landschaft sinnvoll.   

  

Abbildung 29 Flächennutzungsplan Bechenheim (Bekanntmachung 08.02.2024) 
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4.10 Überflutungsangepasste Verkehrsinfrastruktur 

 

Ziel ist es, bauliche Schäden zu verhindern und wichtige Rettungswege freizuhalten. Eine Gefährdung 

der Verkehrsteilnehmer soll ebenso verhindert werden wie eine erhebliche Beeinträchtigung der Mobi-

lität der Bewohner und der Rettungskräfte.  

 

Dies betrifft die Planung, den Bau und die Sanierung von Verkehrsinfrastruktur.  

 
Abbildung 30 links: Durch Starkregen ausgespülte Straße (Beispielbild) rechts: Beispiel Kreisel Gau-

Odernheim 

 

Ein wichtiger Schritt ist die Identifizierung und Kartierung von hochwasser- und starkregengefährdeter 

Verkehrsinfrastruktur. Diese Bestandsaufnahme kann zum einen für die Festlegung von Umleitungs-

strecken im Hochwasser- und Starkregenfall für Feuerwehren, Rettungsdienste etc. dienen und ist im 

Alarm- und Einsatzplan aufzunehmen, da sie für den Evakuierungsfall essenziell ist. Zum anderen kön-

nen so langfristige Sanierungskonzepte aufgestellt werden, um die kritischen Punkte möglichst zu re-

duzieren.   

 

 

4.11 Überflutungsangepasste sonstige öffentliche Infrastruktur 

 

Im öffentlichen Raum soll möglichst auf die Errichtung von Einrichtungen, wie Krankenhäuser, Feuer-

wehren, aber auch sozialen und kulturellen Einrichtungen in überflutungsgefährdeten Gebieten verzich-

tet werden. Ist die Errichtung unumgänglich, muss die Bauweise überflutungsangepasst sein und bei 

kritischer Infrastruktur (z.B. Feuerwehr, Krankenhaus) die Erreichbarkeit und Versorgung auch im Hoch-

wasserfall gesichert sein und ist im Alarm- und Einsatzplan einzuarbeiten! 

Bestehende Einrichtungen müssen an das Überflutungsrisiko angepasst werden.  

 

Ist ein Schutz vor Überflutung unter technischen und wirtschaftlichen Aspekten nicht sinnvoll möglich, 

müssen die Einrichtungen entfernt bzw. verlegt werden.   
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4.12 Überflutungsangepasste öffentliche Ver- und Entsorgung 

 

Ziel ist es, die Ver- und Entsorgung während und nach einem Überflutungsereignis so herzustellen und 

zu betreiben, dass ein gesicherter Betrieb möglich ist und Nachsorgeaufwendungen möglichst minimiert 

werden. Durch Überflutung, Beschädigungen durch Geröll oder Verschmutzung mit Schlamm kann es 

an Infrastruktureinrichtungen, wie Kanalisation, Pumpwerken, Stromversorgung, Telekommunikation 

usw. zu einem zeitweisen Betriebsausfall oder sogar zum Totalausfall kommen.   

 

Daher ist es sinnvoll, ein Kataster der örtlichen kritischen Infrastruktur anzulegen, um diese zu sichern 

bzw. gegebenenfalls umzuverlegen. Dieses Kataster ist auch für die Einsatzkräfte wichtig und sollte 

dem Alarm- und Einsatzplan beiliegen.  

 

In Zukunft soll keine neue wichtige Infrastruktur mehr in gefährdete Bereiche installiert werden.  

 

Bei Überflutungen werden immer wieder von Anliegern Kanaldeckel und Straßenablaufabdeckungen 

einschließlich der Schmutzfänger herausgenommen. Dadurch entsteht eine Gefahrenstelle und für den 

Verursacher ein Haftungsrisiko. Durch geöffnete Abläufe und Schächte kann neben Wasser auch 

Schlamm und Unrat in die Kanäle hineinströmen. Die Reinigung der Kanalisation nach dem Hochwas-

ser- oder Starkregenereignis ist aufwendig und muss von Spezialfirmen durchgeführt werden, was hohe 

Betriebskosten verursacht. Deshalb sollte neben dem Personenschutz auch aus Gründen der Wirt-

schaftlichkeit seitens der Kommunen darauf hingewirkt werden, dass die Schächte und Abläufe nicht 

geöffnet werden.  

 

 

4.13 Hochwasserdämme und -mauern 

 

Hier muss zwischen Schutzsystemen gegen Flusshochwasser und Starkregen unterschieden werden. 

Grundstücksbezogene Schutzmaßnahmen, wie beispielsweise Hochwassermauern und -dämme sowie 

sonstige bauliche Maßnahmen im 10 m-Bereich und Überschwemmungsgebiet eines Gewässers be-

dürfen einer wasserrechtlichen Genehmigung.  

 

Diese Maßnahmen gegen Flusshochwasser sind meist bei Sturzfluten nicht effektiv, da das Wasser 

nicht (nur) aus dem Gewässer kommt, sondern auch von Hängen oder Straßen. Zudem treten Sturzflu-

ten sehr plötzlich auf, sodass bei mobilen Schutzeinrichtungen, wie z. B. Dammbalkensystemen, gesi-

chert sein muss, dass Personal und Zeit ausreichend vorhanden sind, um die Systeme aufzubauen. 

Insofern sind sie nur in Einzelfällen sinnvoll.  
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4.14 Aufrechterhalten des Risikobewusstseins 

 

Durch diese Maßnahmen soll das Bewusstsein für die Gefahren von Hochwasser und Sturzfluten wach-

gehalten und der Vorsorgegedanke gestärkt werden.  

 

Das kann z. B. das Anbringen von Hochwassermarken im Ort sein oder die regelmäßige Veröffentli-

chung von Links zu Hochwasserbroschüren oder von Informationen zu Themen, wie Elementarscha-

densversicherung.  

 

 
 

Auch Veranstaltungen, wie Feuerwehrfeste, sind eine gute Gelegenheit, um den Menschen Themen, 

wie das richtige Verhalten im Hochwasser- und Starkregenfall, näherzubringen.  

 

Es können auch, z. B. in Zusammenarbeit mit der Verbraucherberatung, Info-Veranstaltungen zu Ob-

jektschutz oder Elementarschadensversicherung organisiert werden. Gute Beispiele aus dem öffentli-

chen oder privaten Bereich können im Amtsblatt veröffentlicht werden.  

  

Abbildung 31 Hochwasserstand (Beispielbild) 


















































